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(incl. illuſtr. Sonntagsblatt und
landw. Mittheilungen).

Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich F
in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,

in zweiter Ausgabe Nachmittags 3 Uhr.

M L Aera

St e SSHalliſche Zeitung
vorm. im G. Schwelſchke' ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

S D

Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene Zeile oder deren Raum

für Halle und Reg.Bezirk Merſeburg
nur 15 Pf., ſonſt 18 Pf.

Reclamen an der Spitze des Jnſeratentheils
pro Zeile 40 Pf.

Meere ae e rg

r 166. Halle, Dienstag 20. Juli 1886.
178. Jahrg.

Halle, den 19. Juli.
General Bonlanger.

Das Duell zwiſchen Boulanger und dem Abg. La
reinty hat ſo geendet, wie alle Welt es vorausſah. Wir
meldeten ſchon in einem Telegramm unſerer Sonntags-
nummer, daß Lareinty vorbei und Boulanger in die
Luft ſchoß. Jm Folgenden theilen wir Alles mit, was
jetzt über Boulanger verlautet.

Das Duell wurde Sonnabend früh 9 Uhr in Chalais
im Luftſchiffpark von Renard und Krebs (nicht im Bois
Meudon, wie das Telegramm beſagte) ausgefochten. Ge
neral Frebault lud die Piſtolen, welche Lareinty gehörten.
Die vereinbarten Bedingungen geſtatteten das Zielen. Es
wurden 20, nach einigen Blättern 25 Schritt Diſtance

enommen. Lareinty ſchoß zuerſt und fehlte; dann feuerte
oulanger in die Luft; Lareinty eilte auf ihn zu, ſtreckte

ihm die Hand entgegen und ſagte: „Jch habe niemals
Jhren ritterlichen Muth bezweifelt!“ Boulanger erwiderte:
„Und ich habe nie geglaubt, daß Sie mich perſönlich der
Feigheit beſchuldigen wollten; ich wollte aber ihr Feuer
aushalten.“ Gegen halb elf kehrte Boulanger ins Kriegs
miniſterium zurück; hier erwartete ihn eine große Men
ſchenmenge, die bei ſeinem Anblick in ſtürmiſche Hochrufe
ausbrach; Freycinet, Lockroy, Goblet, begrüßten ihn in
ſeinem Kabinet. Gréèvy und Sauſſier ſchickten Ordonnanz-
offiziere. Senatoren, Abgeordnete, Generale beglückwünſch
ten ihn, indem ſie ſich einſchrieben, Clemenceau überbrachte
ihm perſönlich ſeine Glückwünſche. Die Volkskundgebung
erneuerte ſich in größerem Maßſtabe vor Boulangers
Privatwohnung im Louvrehotel, wohin der General ſich
dann begab. Extrablätter verkündeten noch vor 12 Uhr
den von ganz Paris mit höchſter Spannung erwarteten

Ausgang des Zweikampfs. Wie „W. T. B.“ meldet,
habe laut dem von den Zeugen aufgenommenen Protokoll
die Piſtole Boulanger's verſagt. Nach einer Mittheil-
und der „Lanterne“ hatte Boulanger am Freitag Abend
ſeine Entlaſſung als Miniſter beim Präſidenten Grévy
eingereicht, um ſich volle Aktionsfreiheit zu bewahren. Bei
der offiziellen glänzenden Einweihung des Militärklubs
am Freitag, wo er dem Fackelzug voranritt, wurde
er der Gegenſtand ſtürmiſcher Huldigungen Seitens des
zahlreich zuſammengeſtrömten Publikums, welches ihn
wie im Triumph über die Straße bis zum
Wagen trug. Uebrigens wählte Boulanger als
Beleidigter die Piſtole und hat nicht, wie vielfach ge
meldet, dem ſechszigjährigen Lareinty die Wahl der Waffen
überlaſſen.

Somit iſt Boulanger denn in der That nach dieſer
Komödie auf dem beſten Wege, der vergötterte Held
u werden, nach welchem ſich Frankreich ſeit dem TodeVictor Hugo's bisher vergebens umgeſchaut hat. Mit

Déroulède und Paſteur, die für einige Zeit die Anwart-
ſchaft auf den erledigten Poſten zu haben ſchienen, iſt es
nun vorbei; es giebt ſeit geſtern nur einen großen Mann
in Frankreich, der alle andern überragt und von dem man
reden wird, ſo lange ihn nicht ein unglückliches Ereigniß
oder die Wandelbarkeit des Volks etwa wieder der Ver-
geſſenheit überliefert. General Boulanger iſt erſt 49 Jahre
alt. Er hat ein thatenreiches Leben hinter ſich; er hat
an den Feldzügen in Jtalien, Kabylien und Kochinchina
theilgenommen und ſich im deutſch franzöſiſchen Kriege
ausgezeichnet. Mit 37 Jahren war er Oberſt, mit 41 Bri-
adegeneral. Seine raſche Beförderung hat er durch Fähig-
eit, Tapferkeit und Wunden ehrlich verdient; ſeinen per

ſönlichen Muth zu beweiſen, hätte es keines Zweikampfs b durft.
General Boulanger iſt auch ein tüchtiger militäriſcher
Organiſator und ein Kriegsminiſter der ſich bemüht,
Ordnung in die Heeresverwaltung zu bringen und Reformen
durch zuführen. Erſt kürzlich hat er der Kammer einen
umfaſſenden Geſetzentwurf über die Heeresorganiſation
orgelegt. Er verſteht auch die Kunſt der Rede, vorin aber die Kunſt, von ſich reden zu machen. Mit
en zahlloſen Berichten über ſein Thun und Laſſen hat

der „Bürger General“ die Zeitungen durch ſein eigenes
Preßbureau verſorgen laſſen. Vor der Front hat er auch
gewöhnliche Soldaten, denen er Auszeichnungen verlieh,
in die Arme geſchloſſen. Dieſe Soldaten ſchwärmen
natürlich für ihn. Er erinnert ein wenig n den
Fürſten Alexander von Bulgarien, nur beſitzt der
franzöſiſche General nicht, wie jener, das Maß der Pots-
damer Gardes du Corps. Die radikale Partei, der
er angehört, iſt ihm ganz ergeben. General Boulanger
iſt zugleich ein geſchmeidiger Mann. Er war einſt Ge-

m

neralſtabschef des Herzogs von Aumale, den er jetzt auf
Grund des von den Kammern angenommenen Geſetzes
aus der Armeeliſte geſtrichen hat. Der Herzog befehligte
damals ein Armeecorps und General Boulinger nannte

ihn Monſeigneur, was in Frankreich dieſelbe Bedeutung

hat wie königliche Hoheit. Der republikaniſche General
verſtand nicht blos den Hofton, er war damals auch ein
eifriger Beſucher der katholiſchen Kirchen, während er
heute, der radikalen Strömung entſprechend, den Geiſtlichen
gegenüber einen ziemlich hochfahrenden Ton anſchlägt.
Jn ſeinem erſt vor wenigen Wochen beigelegten Streite
mit dem Militär Gouverneur von Paris, dem General
Sauſſier, unterlag General Boulanger; er ſah ſich
auf Drängen ſeiner Miniſterkollegen genöthigt, den General
Sauſſier ſelbſt brieflich zu bitten, ſein Entlaſſungsgeſuch
zurückzunehmen. Bei der Truppenſchau am Mittwoch
waren die beiden Gegner wieder ein Herz und eine Seele.
Den Brief, welchen er vom Präſidenten der Republik nach
der Truppenrevue erhielt, und der folgenden Jnhalt hatte:

„Mein lieber General! Die Revue, der wir beigewohnt
haben, war großartig. Jch war überraſcht von der Haltung der
Truppen, der Genauigkeit ihrer Manöver und der vollkommenen
Regelmäßigkeit des Defilé's, Beweiſe ihrer ausgezeichneten Aus
bildung. Jch bitte Sie, meine herzlichſten Glückwünſche für Sie
ſelbſt entgegenzunehmen und dieſen ſchönen Truppen übermitteln
zu wollen. Genehmigen Sie, mein lieber General, den Ausdruck
meiner hingebenden Gefühle. Jules Grévy“

dieſen Brief theilte Boulanger ſofort Saufſſier mit,
indem er an ihn ſchrieb:

„Herr Gouverneur! Jch kann den Truppen, die an der
Parade theilgenommen haben, nicht beſſer meine Zufriedenheit
bezeigen, als indem ich durch Tagesordnung den Brief zur
Kenntniß bringe, mit dem der Staatschef mich beehrt hat, und
auf den ich ein Recht habe, ſtolz zu ſein. Thatſächlich kommt
den Truppen und ihren Chefs der Erfolg dieſes ſchönen Tages zu.

Eins der ernſteſten Blätter Frankreichs, das „Journal
des Débats“, verurtheilt die Komödie, die Boulanger bei
der Revue aufführte:

„Die Vorgänger des Kriegsminiſters haben ſich begnügt,
ihre amtlichen Obliegenheiten zu erfüllen, das heißt einfach, die
Revue der Truppen und ihre Parade abzunehmen. Boulanger
lag aber offenbar daran, ſich zu zeigen, und er tummelte ſein
prachtvolles Pferd bald hierhin, bald dorthin, ein Pferd, das er
ſo gut ritt, wie das ein Jnfanterie- General im Stande iſt. Die
Bummler waren davon ſo entzückt, daß ſie an Stelle des gewöhn-
lichen Rufes: „Es lebe die Republik!“ nur: „Es lebe Boulanger!“
geſchrieen haben.

Nur eines Mannes Eiferſucht iſt gegen Boulanger
ſehr rege, Freycinet's, aber der iſt nicht in der Lage, ſich
des von den Radikalen geſtützten Kriegsminiſters zu ent-
ledigen, er würde mit jedem Verſuche dazu nur die ſchon
ſo ſchwach gefügte Mehrheit ſprengen und ſelbſt zu Falle
kommen. Auch das iſt bezeichnend für die franzöſiſchen
Zuſtände, daß es gerade der Kriegsminiſter iſt, der als
Vertreter der radikalen Partei im Miniſterium ſitzt; eine
ähnliche Rolle, wie ſie jetzt General Boulanger ſpielt, hat
der frühere Kriegsminiſter, General Thibaudin, angeſtrebt;
die parlamentariſchen Verhältniſſe waren ihm indeſſen noch
ungünſtig, und er unterlag gegen Ferry, gerade wie jetzt
Boulanger gegen Freycinet obſiegt. Es wird jetzt kaum
mehr in Frankreich beſtritten, daß die Streichung des
Herzogs von Aumale aus der Liſte der Generale eine
Rechtsverletzung iſt und der Herzog hatte durchaus recht,
als er die Verfaſſung der Armee als damit verletzt er
klärte. General Boulanger iſt über dieſe ſchwere Anklage
mit einem unüberſetzbaren Wortſpiel hinweggegangen; nicht
la charte de larmeée ſei verletzt, ſagte er, ſondern die
armée de la charte. Dieſer Spott richtete ſich gegen
die Armee Ludwig Philipps. Außerhalb Frankreichs wird
man denken, daß es nicht Sache des Kriegsminiſters iſt,
die Geſchichte des franzöſiſchen Heeres zu verſpotten.
General Boulanger rechnet indeſſen darauf, auch damit
dem radikalen Element in der Bevölkerung und in der
Armee zu gefallen. Unter der Präſidentſchaft Mac Mahons
traten eine Menge junger Leute aus den conſervativen
Kreiſen in das Heer ein, und dieſe Elemente wurden
mannigfach bevorzugt. Das Streben Boulanger's geht jetzt
offenbar dahin, das Heer möglichſt von ſolchen Beſtand
tbeilen zu ſäubern und den ra ikalen Geiſt in ihm zu
pflegen. Dahin zielen methodiſch alle ſeine Verordnungen
und Verfügungen, von der Anordnung der Nachturlaubs
der Unteroffiziere bis zu dem Vorſchlag der Gewährung
des Stimmrechtes an das Heer in dem neuen Armee-
geſetzentwurf. Man wirft dem Kriegsminiſter vor, er
wolle eine Nationalgarde aus der Armee machen; dieſer
Vorwurf iſt ſicher ungegründet, gegründeter dürfte wohl
der ſein, daß Boulanger ein politiſches Jnſtrument aus
der Armee zu machen unternimmt. Die letzte Heerſchau
in Paris zeigte bereits, daß, um mit Gladſtone zu reden,
die „Maſſen“ dem General Boulanger zujubelten, die
„Klaſſen“ dem 5Seneral Sauſſier. Ob das Gefüge der
franzöſiſchen Armee feſt genug iſt, um eine ſolche Behand-
lung auf die Dauer zu geſtatten, muß die Zukunft erweiſen.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer. Der Kaiſer und der Großherzog von Ba

denbegaben ſich Freitag Nachmittag 1 Uhr mittelſt Dampfers
uog Mainau nach Friedrichshafen, um dem König von

Württemberg einen Gegenbeſuch zu machen. Die Rück
kehr wurde um 5 Uhr angetreten. Am Sonntag Nach-
mittag 1 Uhr reiſte der Kaiſer nach Lindau ab, wo er
um 4 Uhr eintraf und am Bahnhofe, auf welchem die
Kriegervereine, die Feuerwehr und die Schulen Aufſtell-
ung genommen hatten, von den Spitzen der Behörden
empfangen wurde. Die zahlreich anweſende Menſchen
menge begrüßte Se. Majeſtät mit enthuſiaſtiſchen Kund
gebungen. Um 4 Uhr 40 Min. erfolgte die Weiterreiſe
Sr. Majeſtät nach Augsburg.

Bundesrath. Jn der am Sonnabend, den 17.,
unter dem Vorſitz des Königlich bayeriſchen Geſandten,
Grafen von Lerchenfeld-Köfering, abgehaltenen Plenar
ſitzung des Bundesraths wurde über die Ausführungs-
beſtimmungen zu dem Geſetze über die Beſteuerung
des Zuckers, ſowie über die Zollbehandlung mehrerer
Gegenſtände Beſchluß gefaßt. Das Geſetz über die
Zuckerbeſteuerung erhalten unſere Leſer als Extrabeilage
zur heutigen Nummer dieſer Zeitung.

Als einen Mißbrauch der Schutzzölle be-
zeichnet die „Konſervative Korreſpondenz“ es, daß die
Großinduſtriellen, wie beiſpielsweiſe in der letzten Zeit
Krupp, ſich im Jnlande von den Engländern ſchlagen
laſſen, während ſie im Ausland als Mindeſtfordernde
Lieferungen erhalten.

Der Abg. Windthorſt hat dem Biſchof von Lim
burg einen Beſuch abgeſtattet.

Landtagswahl für Ruppin-Templin. Bei
der Erſatzwahl für den verſtorbenen konſervativen Abge
ordneten wählten die konſervativen Wahlmänner am
Donnerstag den Gutsbeſitzer Lamprecht Klein-Mutz zum
Mitglied des Abgeordnetenhauſes. Von den 459 Wahl-
männern waren 297 erſchienen. Die wenigen liberalen
Wahlmänner des Wahlkreiſes waren wie im Jahre 1885
ausgeblieben.

Ausweiſungen. Die Geſammtzahl der ſeit dem
Herbſte 1885 aus Preußen ausgewieſenen und in Ga-
lizien eingetroffenen ruſſiſchen Staats angehörigen polniſcher
Nationalität beträgt 532 Familien mit 1587 Perſonen.

Branntweinſteuer. Die jüngſt ſtattgehabten Be
ſprechungen zwiſchen den ſüddeutſchen Finanz-
miniſtern haben ſich auf die Branntweinſteuerfrage
bezogen. Es ſteht alſo ein neuer Anlauf auf dieſem Ge
biet nahe bevor und man kann die Hoffnung hegen, ſagt
die „Nationall. Corr.“, daß ein neuer mit mehr Muße
unternommener Verſuch beſſere Ergebniſſe liefern werde.
Wenn ſich die ſüddeutſchen Finanzminiſter jetzt ſchon mit
der Angelegenheit beſchäftigen, ſo wird man auch er-
warten dürfen, daß der neue demnächſt dem Reichstag
vorzulegende Geſetzentwurf ſich gleich auf das ganze Reich,
nicht, wie die früheren, nur auf das Gebiet der Brannt-
weinſteuergemeinſchaft erſtreckt. Das würde von vorn-
herein der neuen Vorlage nur zur Empfehlung gereichen,
wenn es auch kaum einem Zweifel unterliegen kann, daß
auch zu einem Geſetz in den zuletzt vorgeſchlagenen Formen
alsbald der Beitritt der ſüddeutſchen Staaten erfolgt ſein
würde. Eine perſönliche Verſtändigung der ſüddeutſcheninanzminiſter mit dem preußiſchen Fwangeinſter dürfte

ich um ſo leichter haben herbeiführen laſſen, als derſelbe
nach der „Magdeb. Ztg.“ ſeit kurzer Zeit auf ſeiner Villa
Seeheim bei Konſtanz am Bodenſee ſeinen Aufenthalt ge-
nommen hat.

Der Großherzog und die Großherzogin von
Pege onrgesqhweris ſind nach Schwerin zurück-
gekehrt.

Metzer Gemeinderathswahlen. Bei den
am Sonnabend und Sonntag ſtattgehabten Nachwahlen
haben die Deutſchen 4 weitere Sitze gewonnen. Es ſind
ſomit im Ganzen 19 Mitglieder der deutſchen Partei und
13 Einheimiſche gewählt worden.

Die Zahl der ſozialiſtiſchen Arbeiter-
bezirksvereine in Berlin iſt von anfangs 12 auf 7
gefallen.

Gegen das Rundſchreiben des Proteſtanten-
vereins äußern ſich ſogar Hamb. Blätter. „So fällt es
uns ſchwer“, ſchreibt der „Hamb. Correſp.“ in Bezug auf
den Theil des Rundſchreibens, welcher ſich gegen die
katholiſche Kirche kehrt, „unſerm Erſtaunen über die Hef-
tigkeit der Sprache, der man hier begegnet, einen treffen-
den Ausdruck zu geben. Ein ſo ſpezifiſch proteſtantiſcher
Staat, wie in Dänemark und Schweden, iſt in dem pari-
tätiſchen Deutſchland ſo wenig rechtens, wie ein katholiſcher
Staat nach dem Muſter Spaniens. Es wäre aber ein
ſehr kleinmüthiger Gedanke, wenn man deshalb glauben
wollte, daß das hohe und freie proteſtantiſche Geiſtesleben
in Religion, Wiſſenſchaft und Kunſt bei uns in Gefahr
wäre.“

Vatikan und bayriſche Regierung. Der „Moni-
teur de Rome“ meldet: „Deutſche liberale Journale leug-
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nen die Thatſache, daß der Vatikan der bayeriſchen Regie
rung eine Bemerkung über den bekannten Paſſus im Briefe
des Prinzregenten Luitpold gemacht hat. Wir ſind in der
Lage, die Exaktheit jener Thatſache zu beſtätigen.“ Die
bayriſche Regierung wird dem Wunſche nach Veröffent
lichung der Aktenſtücke, die den Beweis liefern, daß der
e ſich vollkommen befriedigt mit den kirchlichen Zu
tänden in Bayern erklärt hat, nicht nachgeben. Sie iſt

der Anſicht, daß des Prinzeegenten Wort genügen muß.
Ebenſo iſt man der Meinung, daß von Seiten des Vati-
kans nach dieſer Richtung nichts geſchehen wird.

Einen eigenen Miniſter für Handel und
Verkehr wünſcht angeſichts der kritiſchen Lage auf dieſem
Gebiete der Jahresbericht der Handelskammer zu München.
Alſo ein Mißtrauensvotum gegen den Fürſten Bismarck.

Oeſterreich. Bismarck und Kalnoky. Ueberein-
ſtimmenden Nachrichten zufolge wird ſich der Miniſter des
Auswärtigen, Graf Kalnoky, in den nächſten Tagen zum
Beſuche des Reichskanzlers, Fürſten Bismarck, nach Kiſſin
gen begeben.

Frankreich. Botſchafter-Ernennungen. Décrais
iſt zum Botſchafter in Wien und Graf Mouy zum Bot-
ſchafter in Rom ernannt worden. Das italieniſche Kabinet
hat der franzöſiſchen Regierung ſeine Zuſtimmung ange-
zeigt zur Ernennung des Grafen de Mouy.

Großbritannien. Die Wahlen ſind nunmehr bis
auf drei beendet; von letzteren dürften vorausſichtlich zwei
zu Gunſten der Parnelliten und eine zu Gunſten der An-
hänger Gladſtone's ausfallen. Demnach würde das neue
Parlament aus 317 Konſervativen, 191 Anhängern Glad-
ſtone's, 76 diſſentirenden Liberalen und 86 Parnelliten
beſtehen. Wie der „Standard“ wiſſen will, ſeien
Gladſtone und die meiſten Miniſter dafür, daß das Ka
binet zurücktrete. Das Blatt iſt der Anſicht, daß
Salisbury, wenn er mit der Bildung eines neuen Ka-
binets betraut würde, Hartington und deſſen Freunde
einladen würde, ihn zu unterſtützen, die diſſentirenden
Liberalen würden jedoch nicht in das neue Miniſterium
eintreten.

Jtalien. Die Enthüllung des Denkmals
Victor Emanuels hat am Sonntag zu Genua unter
nicht enden wollenden Kundgebungen für den König und
die Königin ſtattgefunden. Der deutſche Botſchafter Baron
Keudell hat das diplomatiſche Corps bei der Enthüllung
des Viktor Emanuel-Monuments zu Genua vertreten.

Der König hatte Sonnabend Vormittag an Bord
des Panzerſchiffes „Jtalia“, welchem ſich zwei andere
Kriegsſchiffe und zwei Abtheilungen von Torpedobooten
anſchloſſen, Spezzia verlaſſen. Nachdem dieſes Geſchwader
dem Hafen von Genua gegenüber angelangt war, hielt der
König, umgeben von dem Herzog von Genug und von
den Miniſtern des Krieges, der Marine und der öffent
lichen Arbeiten, eine Revue über das hier befindliche
permanente Geſchwader ab. Die Munizipalität von Genua,
ſowie die Bürgermeiſter mehrerer anderen Städte fuhren
dem Könige auf einem Dampfer, welchen eine große An
zahl kleinerer Fahrzeuge begleitete, entgegen. An dem
Hafen hatten ſich Tauſende verſammelt, welche den König
mit begeiſterten Kundgebungen empfingen. Die Königin
wurde mit gleichem Jubel begrüßt. Der König hat einen
Tagesbefehl erlaſſen, in welchem er den Offizieren und
Mannſchaften des Geſchwaders, der Schulſchiffe und Re
ſerveſchiffe für die bei den ſchwierigen Manövern bewieſene
ute Schulung und Disciplin ſeine vollſte Anerkennung

ausſpricht.
Amerika. Jn Mexiko ſollen den Rio grande ent

lans hauptſächlich in Tamaulipas revolutionäre Be
wegungen aus gebrochen ſein. Aus Camargo wird

gemeldet, die Aufſtändiſchen hätten die Stadt Agnaleguas
eingenommen, wobei 5 Bürger getödtet worden ſeien; die
revolutionäre Partei nehme an Stärke zu.

Aus aller Welt.
O, o! Allgemeine Heiterkeit erregte es am Sonntag

unter den Paſſanten der Friedrichſtraße zu Berlin, als in
der Nähe der Paſſage eine Dame den Theil ihrer Garderobe
verlor, welcher jetzt von den weiblichen Perſonen allgemein
zur Vervollſtändigung eines beſtimmten Körpertheils ver
wendet wird. Trotzdem dem Finder eine beſtimmte
Perſönlichkeit als Verliererin bezeichnet wurde, wollte ſich
doch Niemand als Eigenthümerin bekennen, ſo daß das
Toilettenſtück von bedeutendem Umfange und beſtehend aus
einer Umhüllung von ſchwarzem Atlas und einem aus
rothem Jnlett gefertigten und mit Eiderdaunen gefüllten
Kinderkopfkiſſen vom Finder dem Polizeirevierbureau Nr.
6 in der Artillerieſtraße übergeben wurde. Hoffentlich
wird die Veröffentlichung dieſes tragiſchen Falles die
Damen veranlaſſen, auf die Befeſtigung dieſes nunmehr
unentbehrlich gewordenen Verſchönerungsgegenſtandes eine
größere Sorgfalt zu verwenden.

Zwei hübſche Stückchen von groben Wirthen
erzählt die „Frankf. Ztg.“ in einer Kurorts-Plauderei.
Der berühmteſte Wirthsgrobian war der Schenkeleswirth
von Ebuet bei Freiburg im Breisgau, ſo genannt von
ſeinen ſtrammen Schenkeln in kurzen weißen Lederhoſen.
Der Schenkeleswirth war nicht blos grob, ſondern er war
auch witzig. Eine Prinzeſſin war auf einer Reiſe ins
Höllenthal begriffen. Sie beſtellte ein Glas Dickmilch,
worauf der Schenkeleswirth ſeinen Leuten in der Küche
zurief: „Jhr müeſſe d' Suuremilch nit all de Säu ge
(geben), d' Prinzeſſin will au no e Hafe voll!“ Das
war freilich nicht ſo witzig wie die Art und Weiſe, wie
der Ochſenwirth eines Dorfes bei St. Gallen ein paar
Stadtherren heimſchickte. Der Ochſenwirth war Regier-
ungsrath geworden und ein paar St. Gallener, im Ueb-
rigen gute Bekannte von ihm, gedachten ſich einen Spaß
zu machen. Sie kehrten bei ihm ein, und bald hieß es
unaufhörlich: „Herr Regierungsrath, no e Schöppele!
Herr Regierungsrath, e Stickele Käs, wenn i bitte darf!
Herr Regierungsrath, e Portion Schinke“ u. ſ. w. Der
Ochſenwirth ließ ſich dies eine Zeit lang ruhig gefallen;
endlich aber, als ihm der „Herr Regierungsrath“ doch zu
arg wüurde, ſagte er: „Lön Se de Regierungsrath, Jhr
Herre, und ſage Se numme Ochſewirth zue mer; wenn
Se do ſin, bin i immer der Ochſewirth!“

Eine grauenerweckende Familienſeene wird aus
Dortmund berichtet. Ein dortiger Bürger machte kürzlich
einen Spaziergang in die Felder und kam dabei an einem
einſam belegenen Teiche vorbei. Am Ufer deſſelben findet
er einen dem Arbeiterſtande angehörenden Mann ſtehen,
der ſeelenruhig zuſieht, wie zwei weibliche Perſonen zu-
ſammen mitten im Waſſer herumwaten. Auf eine an den
Mann gerichtete Frage giebt dieſer die Antwort, das ſei
ſeine Frau und Tochter, welche ſich ertränken wollten.
Auf eine weitere Bemerkung des ob dieſer gleichgültigen
Antwort vollſtändig verblüfften Herrn weigerte ſich der
Gatte und Vater mit größter Entſchiedenheit, Verſuche
zur Rettung der Seinigen zu machen. Darauf ſpringt
der Herr ſelbſt ins Waſſer, das glücklicher Weiſe überall
ſo geringe Tiefe hatte, daß es für den erſtrebten Zweck
nirgendwo reichte, packte ſeinen Krückſtock recht feſt und

prügelte die beiden Lebensmüden, als ſie nicht gut
willig wollten, nach allen Regeln der Kunſt aus dem
naſſen Elemente heraus. Jetzt erzählt ihm der Mann,
ſeine erſt 16 Jahre alte Tochter habe ein Liebesverhält-

niß gehabt, deshalb hätten ſich Frau und Tochter er
tränken wollen und er habe nichts dagegen gehabt.

Sieben goldene Hochzeiten. Jn Gmunden haben
ſieben Ehepaare ihre goldene Hochzeit gefeiert. Unter
dieſen befinden ſich jedoch Eheleute, die ſchon länger als
50 Jahre verheirathet ſind.

Journaliſten-Duell. Jn Preßburg hat zwiſchen
dem Eigenthümer der „Wiener Allgemeinen Zeitung“,
Baron Jgnaz Koliſch, und dem Chefredacteur der „Deut
ſchen Zeitung“, Dr. Heinrich Friedjung, ein Zweikampf
auf Piſtolen ſtattgefunden. Die Urſache war eine heftige
Polemik zwiſchen den beiden Blättern. Obgleich auf nur
zehn Schritte Diſtanz geſchoſſen wurde, verlief die Affaire
ſo glücklich, daß beide Kämpfer unverletzt blieben.

Ein Körbchen als Schmuggler. Aus Paris
ſchreibt man: „Die jugendliche Soubrette Lili Bertier
befand ſich ſeit einigen Wochen zur Erholung am Genfer
See. Als ſie die Rückreiſe antrat, erſchien auf dem Bahn
hofe ein junger Mann, den ſie vorher nie geſehen, und
überreichte ihr einen Rieſenkorb aus Goldſtroh mit herr-
lichem Blumenſchmucke. Er ſagte der Künſtlerin: „Jch
fahre gleichfalls nach Paris und dieſe Blumen ſollen unſere
Bekanntſchaft vermitteln.“ Als Fräulein Lili in Paris
einen Fiaker beſtieg, ſagte ihr der Fremde: „Gedulden
Sie ſich einen Augenblick, ich werde Jhnen ſtatt der
Blumen Bonbons in den Korb füllen, die erſteren ſind
ſchon welk.“ Nachdem die Soubrette den Korb nach kaum
fünf Minuten wieder erhalten, ſtaunte ſie über deſſen
Leichtigkeit und ſagte dies auch dem galanten Herrn. „Kein
Wunder,“ erwiderte dieſer lächelnd, „Jhr Körbchen hat
achtzehn Remontoire-Uhren, die im Mooſe verſteckt waren,
zollfrei über die Grenze geholfen.“ Sprach's, lüftete den

Hut und verſchwand.“
Seltſame Ballonfahrt. Zu welchen Mitteln

mitunter Perſonen gelangen, um ſich ihr tägliches Brod
zu verdienen, zeigt folgende Mittheilung: Leona Dare iſt
am 11. ds. in Brüſſel mit einem Luftballon aufgeſtiegen.
An dem Korbe war ein Trapez angebracht, von dieſem
hing ein Seil herab, an dieſem hielt ſich Leona mit den
Zähnen feſt und ſo ſchwebte ſie in die Luft empor. Ein
ebenſo gefährliches als unſinniges Kunſtück.

Unwetter in Griechenland. Jn der Provinz
Elis hauſte in fünfzehn Dörfern ein furchtbares, von
Regen und Schloßen begleitetes Unwetter. Häuſer wur-

den demolirt, viele Thiere getödtet, und Reben und Feld-
früchte erlitten großen Schaden. Die Einwohner ſind in

große Noth gerathen und haben ſich an den Eparch um
j Hilfe gewandt. Der Schaden wird auf eine Million
Drachmen geſchätzt.

Cholera. Von Freitag bis Sonnabend Mittag
ſind in Fiume 8 Erkrankungen und 5 Todesfälle, darunter

2 von früher Erkrankten, vorgekommen. Jn San Giaco-
mo oberhalb Portore ſind 3 Erkrankungen und 1 Todes-

fall vorgekommen. Jn Trieſt ſind in den letzten 24
Stunden (von Sonnabend zum Sonntag) 6 Perſonen er

krankt und eine geſtorben. Aus Jtalien wird über
denſelben Zeitraum berichtet: Erkrankt, reſp. geſtorben ſind
in Codigoro 2: 1, in Venedig 1:2, in Brindiſi 7:2, in
Francavilla 16: 7, in Latiano 8:5, in San Vito 4:2, in
Oria 2 erkrankt und in Meſagno 1 geſtorben.
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Congreß deutſcher Sattlermeiſter.
Zweiter Tag.Berlin, 17. Juli. Jn der heutigen zweiten und letzten

Sitzung beſchäftigte ſich der Congreß zunächſt mit dem Lehr
lingsweſen. Sattlermeiſter Lucynski (Berlin) beleuchtete
das ſehr im Argen liegende Lehrlingsweſen und betonte die Noth
wendigkeit, den Lehrlingen bei ihrem Eintritt in die Lehre Pflich
tenbücher einzuhändigen. Sattlermeiſter Schultze (Berlin):
Mit den Pflichtenbüchern allein ſei es nicht gethan. Es müſſe

v

[Nachdruck verboten.

18] RNiemands Föchterlein.
Roman von Ottomar Beta.

(Fortſetzung.)

„Sehr erfreut in der That“, fuhr Werben fort,
indem er Alberts knochige Hand ergriff, „damit ſchließen
wir den tilſiter Frieden, Frau Hiller. Jch werde nicht
anſtehen, jahrelange Buße zu üben dafür, daß ich einen
Moment Jhr Mißſallen erregte, gnädiges Fräülein.“

Albert ſah verlegen drein, während Ottilie wiederum
etwas abweiſend den Kopf neigte.

„Es ſteht dem natürlich nichts im Wege“, ſagte ſie,
„obwohl Herr Hiller ſeine beſonderen Gründe hatte, mich
ſprechen zu wollen.“

„An Gründen fehlt es ja nie“, ſagte Werben, „auch
ich habe Gründe, gnädiges Fräulein, Sie begleiten zu
wollen.“

Während deſſen gingen ſie ſchon wieder vorwärts und
Ottilie beſchleunigte ihre Schritte.

„Vielleicht“, ſagte ſie bebend, „finden Sie dann auch
gelegentlich Gründe, Jhrer Wege zu gehen.

„Nein“, antwortete wiederum der junge Maler, „nein,
mein Fräulein, ſo laſſe ich mich nicht abfertigen. Meine
Gründe ſind nicht frivol ich verſichere Sie“ er
beugte ſich vor, um ſeinen Worten durch einen ernſten
Blick Nachdruck geben zu können „ich beſitze durch eine
ſeltſame Verkettung von Umſtänden Jhr Portrait.“

„Mein Portrait?“ lächelte Ottilie bitter, „Sie er-
lauben ſich wirklich Scherze, die in ihrer Weiſe geeignet
ſind, einen Cirkusclown noch zu überbieten.“

„Wenn es nicht das Portrait Jhres eigenen liebens
würdigen Selbſt iſt, dann iſt es vielleicht das Jhrer
Mutter.“ Dieſe Worte wurden geſprochen, während der
haſtige Schritt, den Ottilie angenommen hatte, den Gehen-den faſt den Athem raubte. Die Wirkung derſelben aber

war eine zerſchmetternde. Ottilie ſtieß einen Schrei aus,
deckte die Hand über das Geſicht und eilte davon. Ohne
das ärgſte Aufſehen zu erregen, war es unmöglich, ihr
zu folgen, und ſo blieben denn Albert Hiller und Werben
ſtehen und ſahen einander an.

„Sie boten mir vorhin Jhre Karte an“, ſagte Albert
nach einer Pauſe, „ich wies dieſelbe zurück, weil ich meinet
wegen dieſe Verſchwendung für überflüſſig hielt. Jetzt
muß ich Sie um dieſelbe bitten. Denn entweder treiben
Sie ein ſträfliches Spiel mit dieſer armen Waiſe, oder

ie

„Jawohl, gewiß“, unterbrach ihn Werben, hier iſt

ehren Sie mich gefälligſt ſelbſt in eigener Perſon, Herr
Hiller, und womöglich morgen ſchon. Es liegt mir daran,
über Jhre junge Freundin in deren eigenem Jntereſſe et
was zu erfahren. Jetzt indeſſen ſehen Sie nach, wo das
Fräulein hingeräth. Jch hatte wahrlich nicht im entfern
teſten die Abſicht, ſie zu erſchrecken. Eine Mutter zum
mindeſten hat doch wohl ein Jeder. Alſo auf Wieder
ſehen, Herr Hiller.“

Damit wandte ſich Werben ab und kehrte zurück, um
Eugens Wohnung aufzuſuchen, während Hiller ſich beeilte,
Ottilie einzuholen.

XVI.
Jm Rücken der Häuſerzeile, welche Bergemanns be-

wohnten, befanden ſich zur Zeit unſerer Geſchichte noch
große Höfe und Gärten mit alten Fruchtbäumen. Man
hatte das Syſtem der Hinterhäuſer noch nicht in dem
Maße ausgebildet, daß Licht, Luft und Himmel ſchon ab-
ſtrakte Begriffe geworden wären. Dem Hof und Pferde-
ſtall, wo Onkel Bergemann's alte, ſchielende Stute jetzt
ein leiſes Wiehern hören ließ, ſchloß ſich ein kleiner Garten
an, worin einige von Ruß geſchwärzte Zeiſige zirpten.
Jn dieſen Garten nun eilte Ottilie, als ſie die ſchlurfen-
den Schritte des Kandidaten hinter ſich vernahm. Sie
fühlte ſich infolge der Werben'ſchen Eröffnung ſehr erregt
und wollte ſich ſammeln, ehe ſie zu ihrer Tante Berge-
mann hineinging, welche erſt vor einigen Tagen durch ihr
Benehmen dem Rechtskonſulenten Müller gegenüber er-
ſchreckt worden war. Auch hatte ſie dem Kandidaten eine
Unterredung zugeſagt. Albert trat nun zu ihr in den
kleinen Garten.

„Fräulein Ottilie“, ſagte er hüſtelnd, „was alterirt
Sie ſo? Dieſer junge Herr ſchien keine ſchlechten Abſichten
zu haben. Er intereſſirt ſich für Jhre Geſchichte. Er
will Aufklärung über Sie erhalten.“

Ottilie legte ihre kleinen Hände über die Ohren.
„Davon will ich nichts hören“, rief ſie angſtvoll.

„Seien Sie doch vernünftig, Fräulein Ottilie“, mahnte
Albert. „Wer weiß, ob es nicht Jhr Glück ſein kann?
Es iſt vielleicht eine San des Himmels. an muß
ſich nicht gegen das Schickſal ſperren. Man darf nicht
mit Gott im Himmel hadern.“ So redete er ihr eine
Zeit lang zu, bis ſie ruhiger wurde. Wer hört nicht gern
etwas von Fügung und Schickſal.

„Sie wiſſen nicht, Herr Albert, wie ſchrecklich alle
dieſe Dinge ſind. Jedes Wort iſt für mich ein Dolchſtich.
O, was bin ich für ein unglückliches Mädchen, daß ich
geboren wurde, um ſolche Schrecklichkeiten zu erleben

Das klang bei aller Naivetät ſo ernſt empfunden,

un u Ter r n l Ia Mutte: h um

alle Mittheilungen wiederholt, welche ihr auf der Krem-
ſerfahrt über Ottilien gemacht worden waren. Beſonders
war ihm der Zweifel aufgefallen, den Frau Bergemann
darin ſetzte, ob die verſtorbene Frau Ehrich wirklich Otti
liens Mutter geweſen. Er hatte auch beobachtet, daß eine
Hypotheſe exiſtirte, Ottilie beſäße Schriftſtücke, die ſie
verborgen halte. Dazu nun ihr jähes Erſchrecken, als
ein wildfremder Menſch von einem Bildniß ſprach, welches
möglicherweiſe das ihrer Mutter ſein könnte. „So ein
Maler hat andere Begriffe von Aehnlichkeit als ein hocken-
der Theologe, der auf der Welt nichts ſieht als Buch
ſtaben und Worte mit untergeſchobenem Sinn“, dachte er.
„Wäre es nicht möglich, daß dieſer Herr von Werben
Ottiliens wahre Mutter gekannt?“ Er zog die erhaltene
Viſitenkarte aus der Weſtentaſche und zeigte dieſelbe
Ottilien.

„Kennen Sie dieſen Namen
Sie ſchüttelte nur mit dem Kopfe.
„Nun, ich werde in Jhrem Jntereſſe von der Er-

laubniß dieſes Herrn Gebrauch machen, ihn zu beſuchen.“
„Nein, nein, Herr Albert, es giebt ein Unglück.“
„Jch nehme es auf mich“, ſagte Albert, „man muß

auch Unglück ertragen können.“
„Jch habe Jhnen übrigens nichts zu verbieten, nicht

einmal, daß Sie zu dem ſchrecklichen Mann gehen, dem
7 zFauer ſeufzte Ottilie, die Hand gegen das Herz

reſſend.p „Eben dieſer Herr Müller iſt Anlaß, daß ich Sie
aufſuche, Fräulein Ottilie. Jch habe mir die Sache überlegt.
Jch glaube wohl, daß Herr Müller irgend welche Ver
pflichtungen gegen Sie hat. Jhre Tante Bergemann bat
mich, ihn zur Rede zu ſtellen, und meinte, ſein neulicher
Beſuch wäre ein Erfolg meiner Bemühungen, als ich ihn
in ſeiner Wohnung aufſuchte. Jch habe ihn deshalb heute
in ſeinem Komptoir in der Kloſterſtraße noch einmal zur
Rede geſtellt. Jch fand Herrn Müller allerdings ſehr
ſonderbar, als ob er zwei verſchiedene Geſichter hätte und
ſie alle Minuten einander ablöſen ließe, manchmal auch
verwechſelte. Er will, daß ich Sie unterrichte, er be-
mächtigte ſich dieſer Jdee mit ſeltſamer Vehemenz, nament
lich ſollen Sie Franzöſiſch lernen. Dieſe Sprache erſcheint
ihm als der Jnbegriff aller Bildung es iſt allerdings
meine ſchwächſte Seite, denn es iſt eine weltliche Sprache,
dieſe franzöſiſche, aber für den Anfang wir's wohl gehen
und bei mir heißt es docendo discere, man lernt, in-
dem man lehrt. Herr Müller geſteht mir zehn Thaler
zu für den monatlichen Unterricht. Fräulein Ottilie, das
iſt viel Geld e viel Geld! Dafür müßten Sie in
einem Jahre ſchon ſehr gel

l e el
ehrt werden, und wir müſſen
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Endlich ſei es erforderli

darauf aufmerkſam gemacht werden, daß diejenigen Knaben, die
vermöge ihrer geiſtigen Beſchaffenheit zu keinem anderen Lebens-
beruf ſich eignen, dem Sattlerhandwerk als Lehrlinge zugeführt
werden. Bei einer kürzlich ſtattgehabten Prüfung konnte ein
Lehrling, der ſeine vierjährige Lehrzeit beendet, nicht einmal
ſeinen Namen richtig ſchreiben. Ein anderer Lehrling kann das
Wort „Gemeindeſchule“ nicht richtig ſchreiben. Das Bedauer-
lichſte, ja Beſchämendſte hierbei ſei, daß derartige Vorkommniſſe
in der Hauptſtadt des deutſchen Reiches ſich ereignen und ſolche
Lehrlinge Berliner Schulen beſucht haben. Es ſei klar, daß der
artige Lehrlinge niemals ordentliche Geſellen und Meiſter wer
den können. Nothwendig ſei, daß die Fortbildungsſchulen obli
gatoriſch werden, ſo daß alle Meiſter verpflichtet ſeien, ihre Lehr
Ünge in die Fortbildungsſchule zu ſchicken. Es ſei ſelbſtverſtänd
lich, daß ohne gehörige Schulkenntniſſe ein Lehrling oder Geſelle
keine Fachſchule beſuchen könne. Ehe man daher an die Errich
tung einer Fachſchule denke, ſei es nothwendig, für eine gehörige
Regelung des Fortbildungsſchulweſens zu wirken. Von anderen
Rednern wurde bemerkt: der den Berliner Schulen indirect ge
machte Vorwurf ſei durchaus ungerechtfertigt. Die Berliner
Schulen ſeien durchweg muſterhaft. Allein vielfach werden die
beregten Uebelſtände von den Meiſtern verſchuldet. Die große
Mehrzahl der Meiſter kümmere ſich nicht im Mindeſten um die
Fortbildung ihrer Lehrlinge. Wenn der Lehrling, wie das viel
fach vorkomme, während der ganzen Dauer ſeiner Lehrzeit nie
mals Gelegenheit finde, eine Feder in die Hand zu nehmen, dann
ſei es nicht zu verwundern, daß er ſchließlich nicht mehr wiſſe,
wie „Gemeindeſchule“ geſchrieben werde. Auch ſei es erforder-
lich, den Lehrling ſo zu behandeln, daß in demſelben die Hand
werksehre geweckt und gepflanzt werde. Gegenwärtig geſchehe
aber in den meiſten Fällen das gerade Gegentheil. Der Lehrling
werde vielfach zu allen möglichen Hausarbeiten verwendet, der
Meiſter kümmere ſich weder um die theoretiſche noch fachliche
Ausbildung des Lehrlings. Wohl habe der Meiſter das Züch
tigungsrecht dem Lehrling gegenüber; dies Recht dürfe aber
nicht derartig mißbraucht werden, daß dadurch das Ehrgefühl
des Lehrlings ertödtet werde. Ferner ſei es erforderlich, daß der
Lehrling wiederum Mitglied der Familie des Meiſters werde,
und daß der Meiſter darauf bedacht ſei, dem Lehrling in mo
raliſcher Beziehung mit gutem Beiſpiele voranzugehen und den
Lehrling auch zu einem religiöſen Menſchen zu erziehen. Der
Meiſter dürfe nicht außer Acht laſſen, daß er an dem ihm an
vertrauten Lehrling auch eine väterliche Pflicht zu üben habe.

ch, daß bei den Lehrlings-Prüfungen
ſtreng darauf zu achten ſet, ob der Lehrling die Prüfungs arbeiten
ſelbſt angefertigt habe. Die Debatte endete mit der einſtimmigen
Annahme einer in dieſen Ausführungen gipfelnden, längeren
Reſolution. (Schluß folgt in der 2. Beilage.)

e

Feſtzug der Weber zu Berlin.
Arm Sonnabend Nachmittag fand zur Feier des vierhundert-
jährigen Beſtehens der Berliner Weber- und Wirker-Jnnung
der von dieſer veranſtaltete Feſtzug ſtatt, der viele Tauſende
von Schauluſtigen, ſowie eine ſtarke Polizeimacht auf die von
ihm paſſirten Straßen gelockt hatte. Das Großartigſte an dem
ganzen Zuge war die impoſante Länge deſſelben und die Fülle
der koſtbaren Banner und Fahnen. Neben den einzelnen
Jnnungs Bannern wurden auch ſolche in großer Zahl mit-
geführt, welche aus werthvollen Teppichen und Tüchern hergeſtellt
waren. Von dem neueingeweihten Saale des Meiſterhauſes in
der Weberſtraße und von der Weber-Herberge in der Blumen
ſtraße aus zogen die Meiſter, Geſellen und Lehrlinge nach dem
Caſernenhofe des 2. Garde-FeldArtillerie- Regiments am Kupfer
graben. Hier fand die Ausſtellung des Feſtzuges ſtatt. Die
Spitze des von reitenden Schutzleuten begleiteten Zuges bildeten
zwei Herolde zur Pferde in norddeutſcher Tracht, denen nach
einem Muſikcorps ein Marſchall und ein Träger des Jnnungs-
Banners folgten. Hieran ſchloſſen ſich die Obermeiſter und die
ſonſtigen Vorſtands- Mitglieder der Berliner Weber Jnnung.
Unter zahlreicher Fahnen Begleitung kamen dann Vertreter der
Städtiſchen Behörden, Ehrengäſte und die Ehrenmitglieder der
Unterſtüsungskaſſe, denen ſich die Jnnungsmeiſter anſchloſſen.
Zahlreiche Erzeugniſſe der Weberei, wie Teppiche, Tücher und
ähnliche Stoffe wurden in dieſer Abtheilung mitgeführt. Je
7 Wagen fuhren die Aelteſten der Meiſterſchaft mit den

hrenjungfrauen. Einem zweiten Muſikcorps folgten die Jn
nungen aus Rixdorf, Nowaweß, Bernau, Glauchau, Spandau,
Straußberg und Zinna, und hierauf die verſchiebenen Berliner
Jnnungen, theils vollzählig, theils durch Deputationen vertreten,
theils zu Fuß, theils in zweiſpännigen Doppelkaleſchen, und Alle

re gen wohl dreißig an der Zahl mitführend. Die
Geſellenſchaft der Weber Berlins, gleichfalls mit dem Banner,
der Altgeſelle mit dem Geſellen Ausſchuß und die Lehr-
linge der hieſigen Jnnungsmeiſter bildeten die nächſte Ab

Mantel, auf goldenem Throne ſitzend unter einem Baldachin.

theilung des Zuges. Die Lehrlinge führten die Utenſilien

einerſeits von Herrn Müller nicht wenig generös, anderer-
ſeits iſt dieſe Einnahme nicht zu verachten.

„O ja“, ſtieß Ottilie heraus, deren Hände raſtlos
umhertappten, als ob ſie ihren Halt zu verlieren fürchtete,
„gewiß, es iſt einerſeits ſehr generös von ihm.“

„Ja, einerſeits“, nickte Albert Hiller, „aber Fräulein
Ottilie, glauben Sie nicht, daß mich dieſes Geld blendet.
Jch bin kein Judas und werde mich nicht zur Kreatur
dieſes Mannes erniedrigen. Jch lechze vielmehr danach,
Jhre Kreatur zu ſein, wenn Sie wollen. Jch will in
Jhrem Jntereſſe wirken. Dieſer Herr Müller hat ein
ſchlechtes Gewiſſen. Es iſt nicht ganz richtig mit ihm.
Er iſt von einer fortwährenden Angſt gepeinigt. Er ſtockt
oft mitten im Wort und lauſcht auf ſeinen eigenen Athem.
Manchmal will er etwas ſagen und ſchluckt es wieder
hinunter, dann thut er, als ob er einem etwas anver-
trauen möchte, und die Angſt ſchnürt ihm die Kehle zu.
Ab und zu lauſcht er am Fenſter und ſpäht hinter der
Gardine verborgen hinaus. Kurz, der Mann iſt mir un
heimlich. Jch bin überzeugt, daß er, wenn nicht genügende
Gründe vorlägen, keinen Groſchen für Sie ausgeben würde.
Er thut ſo, als ob er nur aus väterlicher Zuneigung zu
Jhnen handelte, und hat doch bis dahin bewieſen, daß er
die Abneigung, die Sie gegen ihn hegen, wohl empfindet,
und Sie dieſelbe entgelten laſſen wurde, wenn er es wagen
könnte. Nun komme ich zur Hauptſache. Er pocht darauf,
daß er keinerlei Verpflichtungen gegen Sie habe im
juridiſchen Sinne. Er fragt zehn Mal hinter einander:
Wo iſt etwas Schriſtliches? Das iſt ſein Trumpf; bei
alldem aber lauert in ſeinem Blick die geheime Befürchtung,
man könne am Ende dennoch mit irgend einem Dokumente
hervortreten. Das iſt es, was mich veranlaßt, Fräulein
Ottilie, Sie zu fragen: Haben Sie in dem Nachlaß der
Frau Ehrich nichts, gar nichts gefunden? Hat Sie Jhnen
nichts mitgetheilt, was Sie als Waffe gegen dieſen Mann
re hen könnten, der vielleicht Jhre Zukunft in Händen

ält

Bei dieſen letzten Worten fuhr Ottilie empor, als ob
eine Schlange ſie geſtochen hätte.

„Meine Zukunft in Händen der!“ ſtöhnte ſie
die Hände ringend. Das darf nicht ſein! Von anderer
T hlhe ich Hilfe nicht, aber von ihm will ich
ich muß

Sie ſtockte.
„Was müſſen Sie, Fräulein Ottilie?“ fragte Albert

hinte reihte thm ihre Hand
ttilie reichte ihm ihre Hand, die er eifrig ergriffund feſthielt, und ſie ließ ihm dieſelbe. s s

Jh weiß, Herr Albert, Sie meinen es gut, und ichvill üſcht undankbar ſcheinen ſcheinen fragte ſie, in

der Weberei, Spvinnrocken und einen Webſtuhl en miniature
mit; ſie trugen Siäbe mit den modernen Weberſchiffchen und
der Jahreszahl 1886 und mit alten Schiffchen vom Jahre 1486.
Mit den Lehrlingen gingen die Schüler der Städtiſchen Webe
ſchule unter Führung einer der Lehrerſchaft mit dem
Banner der Anſtalt und dem Verein der Fachſchüler der Stuhl
arbeiter-Junungen. Verſchiedene Geſellen-Deputationen nam-
hafter Berliner Fabriken mit den Fabriksfahnen und eine lange
Wagenreihe bildeten den Schluß des Zuges. Derſelbe ging nach
den Linden, z unter den Klängen der Nationalhhymne und des
Preußenmarſches am Kaiſerlichen und Kronprinzlichen Palais
vorüber und nahm weiter ſeinen Weg nach dem Berliner
Prater“ in der Kaſtanien-Alle, wo der weitere Verlauf der
Jubelfeier ſtattfand. Vom Kaiſer, welchem ein Ergeben
heitsſchreiben der Berliner Weber-Jnnung überreicht worden,
ging folgendes Glückwunſch- Telegramm ein: „Mainau,
den 17. Juli. Dem Vorſtande der Weber-Jnnung in Berlin
ſpreche Jch zu der Feier des vierhundertjährigen Jubiläums
derſelben meine warme Theilnahme aus. Ueberzeugt, daß die

nnung, wie bisher, ſo auch künftig ihre anhängliche Treue an
Meinem Hauſe bethätigen werde, danke Jch dem Vorſtande für
die Adreſſe und begleite die hoffentlich ſtets wachſende Wohlfahrt
der Jnnung mit Meinen beſten Glückwünſchen. Wilhelm“.

Univerſitätsnachrichten.
Jn einer am 13. d. M. abgehaltenen Studentenverſamm-

lung in Greifswald, zu der ſich auch einige Profeſſoren einge
funden hatten, ward nach einem mit allgemeinen Beifall auf-
genommenen Vortrage des von der Berliner Centralleitung ab
geordneten Handelskammerſekretärs a. D. Dr. Fränkel die end
giltige Bildung einer akademiſchen Ortsgruppe des All-
gemeinen Deutſchen Schulvereins in Greifswald beſchloſſen, in
dem derſelben außer mehreren Einzelnen ſofort ſechs Greifswalder
ſtudentiſche Vereine und Verbindungen beitraten. Dieſe neue
Ortsgruppe zählt daher bereits ungefähr 125 Mitglieder. Der
proviſoriſche Vorſtand ward aber beauftragt, auch die übrigen
ſtudentiſchen Verbände zum Beitritt aufzufordern und den ſtu
dentiſchen Ausſchuß zur Berufung einer allgemeinen Studenten
verſammlung zwecks weiterer Propaganda zu veranlaſſen.

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Richard Krausneck, deſſen Ausſcheiden aus dem Ver

bande des Deutſchen Theaters“ in Berlin als weſentlicher
Grund für die Nichtannahme des Wildenbruchſchen Schauſpiels
„Das neue Gebot“ bezeichnet wird, abſolvirt in der zweiten
Hälfte des nächſten Monats einen Gaſtrollencyklus am Münchener

oftheater. Wie es heißt, beabſichtigt man dort den jungen
ünſtler zu engagiren.

Das Gebetbuch des Königs Ludwig II. Unter den
mancherlei Werken, welche der kunſtſinnige König Ludwig II.
von Bayern von Münchener Künſtlern ausführen ließ, befindet
ſich auch ein eigenartiges Prachtwerk, ein für deſſen Handgebrauch
beſtimmtes Gebetbuch. Die Größe deſſelben iſt etwa Meter
hoch und Meter breit, das Ganze auf Pergament gemalt und
geſchrieben im ſtreng byzantiniſchen Stil, für welchen der ver-
ſtorbene König beſonderes Jantereſſe, und, wie für alle Stilarten,
große Detailkenntniß bekundete. Der Miniaturmaler Hans Fle
ſchütz in München, der dieſes nur mit den Arbeiten der alten
Mönche zu vergleichende Werk hergeſtellt, hat es mit großer
Kunſt verſtanden, nach dem Vorbilde des berüh ten Gebetbuches
Kaiſer Karl's des Kahlen ein neues, dieſem ebenbürtiges Kunſt-
werk zu ſchaffen, und hiecmit ein Feld der Malerei neu belebt,
das lange Zeit brach gelegen. Das Titelblatt ſtellt Kaiſer Karl
den Kahlen dar, umgeben von betenden Engeln und Opferge-
ſtalten, in tiefblauem Gewande und violettem golddurchwirkten

Alles reich mit Edelſteinen beſetzt. Weitere vier Evangelien
blätter zeigen eine Zuſammenſtellung der feinſten Farbennuancen,
worunter beſonder eines, das Evangelienblatt Matthäi, den
goldenen Löwen in blauem Grunde darſtellend, von großer Fein-
heit, dem Beſchauer in's Auge fällt. Hierauf folgen vier Blätter
mit circa 25 Centimeter hohen reichen Jnitialen auf Goldgrund
mit breiten Rand- und Mittelleiſten und Goldſchrift auf Natur-
pergamenthaut. 60 Seiten Text auch in Goldſchrift ſchließen das
Werk ab. Die ebenfalls von dem Maler Fleſchütz entworfene
Einbanddecke giebt eine intereſſante Arbeit für verſchiedene
Zweige des Kunſtgewerbes. Dieſelbe hat als Mittelſtück ein inElfenbein geſchnitztes Hochrelief, die leidende, ſtreitende und
triumphirende Kirche darſtellend, umgeben von breiten Emaille
leiſten und Bronzeſtäben mit Kupfereinlagen, die von Roſetten
unterbrochen ſind, auf beiden Langſeiten je zwei Evangeliſten in
Hochrelief getrieben, an den vier Ecken die Evangelienzeichen in

ten Petersburger Kunſtakademie, erhält
eine ruſſi
Maler Bogolubof übertragen worden iſt. Zum Sitze dieſer
ruſſiſchen Kunſtakademie, welch

Email gemalt, welche von Edelſteinen umgeben ſind. Ob dieſes
ſchöne Werk bei der jetzigen Lage der Dinge auch noch zu prak-

dem ſich ihr die Thränen in die Augen drängten, „vielleicht
werde ich es doch ſcheinen, aber ich werde es nicht
ſein. Jm Herzen danke ich Jhnen und Jhrer Mutter,
und vor Allem Onkel und Tante Bergemann, was ſie alle
an mir gethan haben. Es iſt ein ſa limmes Schickſal,
anders ſcheinen zu müſſen als man iſt. Dieſer Mann
wird mich davontreiben in die Welt hinaus! Es iſt
Sündengeld, was Sie von ihm bekommen.“

Sie brach bleich und bebend zuſammen, und Albert
führte ſie behutſam in eine kümmerliche Laube, die dort
hinter dem Pferdeſtalle in einer Ecke grünte, und ſie ließ
ſich dort wie verſtört auf der Bank nieder.

„Es iſt noch nicht die Zeit gekommen“, ſagte Ottilie
in halbem Selbſtgeſp äch, „um offen aufzutreten. Wenn
ſich die Zeit erfüllet hat, ſo wird mir der ſchwere Stein
vom Herzen fallen. Jch warte, ich warte, und ich weiß,
daß Einer kommen wird mich zu ſuchen, und ich werde
ihm folgen in die Erniedrigung, wenn es ſein muß oder
in die Höhe, wie er mich weiſen wird. Darum hänge ich
mein Herz nicht an den Glanz der Welt, ſondern will
warten will warten!“

„Aber was wollen Sie denn beginnen fragte Albert
nach einer Pauſe mit Jammermine. „Wiſſen Sie denn,
wen Sie erwarten Wenn er nun ſchon todt iſt?“

Ottilie ſchwieg, während allmählig ihre Züge ſich
wieder belebten. Dann ſah ſie Albert Hiller an. Es war
ein zweifelnder, forſchender Blick, den ſie auf ihn richtete.

„Es iſt ſchwer, auf ſolche Frage zu antworten“ ſagte
ſie zuletzt, ſich das Haar aus dem Geſicht ſtreichend.

„Ja, es iſt vielleicht eine naive Frage von Unſereinem“,
gab Albert mit ſeiner ſelbſtironiſchen, erhobenen Miene
zu. „Aber, Ottilie,“ ſtieß er mit plötzlicher Heftigkeit
heraus, „nehmen Sie mich in Jhren Rath. Jch ſchwöre
Jhnen, daß ich Jhr aufrichtiger Freund ſein will, der
nichts thut, als was Sie ihm befehlen, nicht hinter Jhrem
Rücken handelt. Jch kann mich in Sie hineindenken, ich
kann Jhnen nachfühlen; ich flehe Sie an, thun Sie nichts
Uebereiltes. Es giebt Lagen im Leben, wo man einen
Freund nicht entbehren kann wenn Sie ſich in
einer ſolchen Lage befinden, dann denken Sie daran, daß
ich Jhnen geſchworen habe, Jhren Willen zu erfüllen.“

Ottilie erhob ſich lächelnd. Sie ſah vor ſich hin wie
in die weite Ferne.

„Soll das ein Pakt ſein zwiſchen uns drang
Albert in ſie, indem ihm das Blut in die Wangen ſtieg.

Ottilie wandte ſich, reichte ihm noch einmal die Hand
und nickte ihm bejahend zu.

„Vielleicht kommt der Tag, wo ich Jhrer bedarf,
Gott lenke Jhre Schritte!“ flüſterte ſie und eilte dann in
das Haus.

er Verwendung gelangen oder einem Muſeum einverleibttiſa iſt noch menſchieden

Bei der Naturforſcher- Verſammlung wird auch
eine Abtheilung für Kriegsheilkunde zuſammentreten. Die
Berathungen werden im chiruraiſchen Friedrich Wilhelms Jn
t dagyalten werden. Schriftführer dieſer Abtheilung iſt Stabs-
arzt Dr. Amende vom Friedrich Wilhelms-Jnſtitut.

Auf Veranlaſſung des Großfürſten Wladimir, des Prä
Rom nun auch

che Kunſtakademie, deren Leitung dem ruſſiſchen

welche nach dem Muſter der fran-
ſiſchen in der Villa Medici eingerichtet werden wird, iſt dieöVilla Patrizi auserſehen

Kirche und Miſſion.
Zum Antrag Hammerſtein. Die Kreisſynode

u Langenſalza nahm folgenden Beſchluß an: Jn
nbetracht, daß die römiſche Kirche eine größere Selbſt-

ſtändigkeit gegenüber dem Staate erhalten hat, die evan
geliſche Kirche aber durch ihre ſtaatliche Gebundenheit
einerſeits Rom gegenüber nicht genügend kampffähig,
andererſeits an einer freien, ihrem eigenthümlichen Weſen
entſprechenden Entwickelung gehindert iſt, erbitten wir durch
Vermittelung der Provinzial bezw. Generalſynode von
Sr. Majeſtät dem Kaiſer für die evangeliſche Kirche eine
größere Selbſtſtändigkeit, ſpeziell durch Gewährung einer
ausreichenden Dotation und eines unmittelbaren Verkehrs
mit dem Könige als Summus episcopus, und womöglich
eine Vollendung ihrer Organiſation durch die Spitze eines
geiſtlichen oberſten Biſchofs. Die zur Diöceſan-
Conferenz am 15. Juli zu Erxleben verſammelten Mit
glieder der Diözeſe Bornſtedt erklärten ihre völlige Ueber-
einſtimmung mit dem auf Gewährung größerer Selbſt-
ſtändigkeit der evangeliſchen Kirche gerichteten v. Hammer-
ſtein-KleiſtRetzow'ſchen Antrage und begleiten denſelben
mit ihren beſten Wünſchen.

Miſſionäre. Aus Reichenſchwand bei Nürnberg
wird berichtet: Die für Oſtafrika ausgebildeten zwei
Miſſionäre werden in den erſten Tagen des Auguſt den
hieſigen Ort verlaſſen und ſich nach Mombas einſchiffen,
da ſie, wie ein im Beiſein des Miſſionsausſchuſſes mit
ihnen vorgenommenes Examen bewies, der dort herrſchen-
an Landesſprache, der Suahili-Sprache, ziemlich mächtig
ind.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt unr mit

Quelleuangade geſtattet.

J Rieſtedt, 16. Juli. (Geſangliches. Jubiläum.)
Geſtern Nachmittag hielten die Lokalſchulinſpektoren und
Lehrer der Ephorie Mansfeld auf hieſigem Bahnhofe eine
Geſangskonferenz ab. Der hieſize I. Lehrer, Herr
Kantor Werner, begeht am 29. ſein 50jähriges Amts
jubiläum; ſeit 1848 iſt er hier im Amte.

S Bahnhof Rieſtedt 15. Juli. (Miſſionsfeſt.) Die
Gemeinde Beyernaumburg und mit ihr ein großer Theil der Diö
ceſe Sangerhauſen feierte geſtern ihr Miſſionsfeſt im nahen
Wäldchen, wobei Herr P. Hobohm-Friesdorf die Feſtpredigt
hielt und Herr Miſſionsinſpector Prof. Plath Berlin den ſeligen
Vater Goßner als gewaltigen Prediger, als Verfaſſer vieler Er
bauungsbücher und als eifrigen Förderer der Heidenmiſſion
feierte. Hierauf zeigte Herr P. Möller-Holdenſtedt an dem
Leben unſeres Landsmannes Georg Müller, wie es ſich ſehr
wohl vereinbaren ließe, ein warmer Freund der inneren Miſſion
zu ſein und doch auch für die Heidenbekehrung raſtlos zu arbeiten.
Die Kollekte ergab ca. 120

n. Gera (Reuß), 18. Juli. (Ferienkolonien.)
Auch in dieſem Jahre ſind die Gaben ſo reichlich gefloſſen,
daß nicht blos zwei Land-Ferienkolonien, ſondern
auch zwei Stadtkolonien eingerichtet werden konnten.
Zwanzig Knaben gehen wieder nach Hermsdorf, zwanzig
Mädchen nach Schleifreiſen. Für die beiden Stadtkolonien

XVII.
Eugen von Yſſelburg hatte einmal wieder nach langer

Zeit ſeinen Vater beſucht. Vater und Sohn hatten eine
lange Unterredung gehabt, etwa wie zwei Diplomaten,
welche die Grundlage für den Frieden zweier Reiche be
ſtimmen. Dieſe beiden Reiche hießen Vergangenheit und
Zukunft des Hauſes Yſſelburg, Sie hatten einander aller
lei Konceſſionen gemacht. „C'est convenu, mon fils“,
ſagte Graf Arthur: „C'est concédé, mon père“, Graf
Eugen. Der Geldpunkt machte Beiden die geringeren
Schwierigkeiten. Eugen verhehlte dagegen nicht, daß ihn
der Jndifferentismus ſeines Vaters ſchmerzlich berühre.
„Warum haſt Du den angebotenen Miniſterpoſten ausge-
ſchlagen fragte er.

Nun, lieber Eugen“, antwortete Graf Arthur, „in
ſolchen Dingen ſind die Söhne ſtets die Gegenfüßler der
Väter, wenigſtens bei uns in Deutſchland pflegt es ſo zu
ſein. Weshalb that ich's? Nun rathe einmal

„Jch bin für Belehrung ſehr empfänglich“, lehnte
Eugen die Beantwortung ab.

„Wenn Jhr Söhne doch Euren Vätern ins Herz ſehen
könntet. Es iſt ſchlimm, daß man keine Schaufenſter für
ſeine Geſinnungen haben kann, wie gewiſſe Leute“, lachte
Graf Arthur. „Jch ſtudire eben die Geſchichte unſeres
Hauſes und erſah daraus, daß ein gewiſſer Generations-
wechſel in dieſer Familie beſteht. Wäre ich in den Staats
dienſt getreten, ſo hätte ich damit dieſe Regel durchbrochen.
Graf Bernhard war aktiv, er opferte ſeine Zeit und ſeine
Kraft dem Staate, darunter litten unſere privaten Jn
tereſſen dermaßen, daß ich alle Kräfte anwenden muß, den
status quo ante unſeres Beſitzes wieder einigermaßen
herzuſtellen. Das iſt meine Aufgabe. Die Deine wird
ſein, dem Namen unſeres Geſchlechts auch auf dem Boden
des öffentlichen Lebens wiederum neuen Glanz zu verleihen.

Ob je die Zeit kommen wird, wo beide Aufgaben
einander decken, anſtatt einander wie jetzt auszuſchließen
Jch glaube es nicht. Es würde eine Zeit ſein müſſen,
wo man ſich im öffentlichen Dienſt bereicherte oder wenig-
ſtens nichts zuſetzte. Jndeſſen, das ſind Zukunftsfragen,
deren Beantwortung ſich einſt von ſelbſt ergeben wird,
Vor der Hand weißt Du, daß Du unſere Hausintereſſen
neu konſolidirt finden wirſt, kannſt vielleicht auch Deiner-
ſeits verſuchen, dazu bei,zutragen, ſo lange ich noch lebe.
Haſt Du ſchon gehört, daß die Herzogin von Wallen-
ſtädt demnächſt nach Berlin kommt

„Jch bin jetzt kaum in der Stimmung, daran großes
Intereſſe zu nehmen“, meinte Eugen mit gelindem Seufzer.

(Fortſetzung folgt.)
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D 32 Knaben und ebenſoviel Mädchen beſtimmt worden.
ährend der Dauer der Ferien verſammeln ſich die Kin

der an jedem Wochentag früh 7 Uhr in der Turnhalle
der Lutherſchule, wo ſie zum erſten Frühſtück je ein Bröt-
chen und Liter gute Milch erhalten. Geſtattet es die
Witterung, ſo machen ſie dann unter Führung eines Leh-
rers einen Spaziergang durch unſern prächtigen und an
lieblichen Punkten ſo reichen Stadtwald nach dem Stun
den von hier entfernten, in waldiger Umgebung gelegenen
Dörfchen Ernſen, wo ſie in dem großen Garten des dor-
tigen Gaſthauſes das zweite Frühſtück, ebenfalls aus Milch
und Brot beſtehend, erhalten.

7 Deſſau, 18. Juli. (Fechterei.) Der Anhaltiſche
echt- Verein hat nach einjähriger Wirkſamkeit bereits

000 .4 in ſicheren zinstragenden Papieren dem Haupt
vorſtande zur Verwahrung geben können.

t Caſſel, 17. Juli. (Was Recht iſt, muß Recht
bleiben. Unfall.) Bei Spickershauſen geht eine
e über die Fulda, welche die Gemeinde Landwehr
agen von der dortigen Kirche in Erbpacht und ihrerſeits

ſeit unvordenklicher Zeit in Zeitpacht gegeben hatte. Jn
neuerer Zeit, ſo ſchreibt man der „Göttinger Fr. P.“,
haben verſchiedene Bewohner von beiden FuldaUfern
dies Recht verletzt, indem ſie gegen Bezahlung Perſonen
übergefahren haben. Namentlich iſt ſolches vielfach ge
ſchehen mit den Touriſten und Ausflüglern aus Caſſel,
welche zwei Wirthſchaften beſuchten. Die Gemeinde Land
wehrhagen hat ſich daher an die Gerichte gewandt und
ein Urtheil des Landgerichts Göttingen erwirkt, wonach
das Recht als beſtehend anerkannt und den Contravenienten
das Ueberfahren bei 50 Mark Strafe verboten worden
iſt. Ein Reiſender, von einer Badereiſe kommend,
wurde geſtern Nachmittag auf dem Bahnhofe plötzlich von
Unwohlſein befallen, weshalb ſich derſelbe in das Toiletten
zimmer begab. Kaum hier angekommen, wurde er von
einem Blutſturz befallen und war nach wenigen Augen-
blicken verſchieden. Abends wurde die Leiche nach dem
Leichenhauſe des Friedhofs befördert.

Perſonalien.
Konſiſtorialrath. D. Kähle, erſter Geiſtlicher der

Löbenichtſchen Kirche zu Königsberg i. P., feierte ſein 50jähr.

Doktorjubiläum. tDem Oberlandesgerichtsrath Haenel von Cronyen
thal in Kiel iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion
ertheilt worden.

Nachdem mittels Allerhöchſt vollzogener Beſtallung vom
24. v. M. die Ernennung des bisherigen Oberregierungsrathes
Grafen v. Baudiſſin in Magdeburg zum Präſidenten der
Königlichen Regierung in Oppeln erfolgt iſt, wird derſelbe im
künftigen Monat durch den Herrn Ober Präſidenten der Provinz
Schleſien in ſein neues Amt eingeführt werden.

Militäriſches.
Zu den jüngſt erfolgten Perſonalveränderungen

in den hoheren Stellen der Armee bemerkt die „Voſſ. Zta.“, daß
das letzte größere Avancement in den Stabsoffiz er ſtellen außer
der Zeit erfolgt ſei. Jm ganzen ſind 5 Regimentskommandeure
verabſchiedet und ihre Stellung neu beſetzt. Seit längeren
Jahren ſind die Beförderungen zu Oberſten nicht ſo zahlreich
erfolgt, wie in letzter Zeit, da in den letzten 2 Monaten 38
Oberſtlieutenants zu Oberſten avancirt ſind.

Elektriſche Beleuchtung in Militärbildungs-
anſtalten. Jm bayeriſchen Reichsrath trat Prinz Ludwig
dafür ein, daß in den Militärbildungsanſtalten die eleltriſche
Beleuchtung eingeführt werde. Bekannt ſei, daß viele gebildete

Leute meiſt infolge des Studirens bei ſchlechter Beleuchtung kur z
ſichtig ſeien. Für den Offizier ſei es nicht gleichgiltig, ob er
gute oder ſchlechte Augen habe. Auch die Geſundheit leide durch
Gasbeleuchtung.

Vereine und Verſammlungen.
Der Verein für Feuerbeſtattung zu Berlin zählt

gegenwärtig 620 Mitolicder, nachdem für etwa 30 Mitglieder,
welche in Folge von Meinungsverſchiedenheiten mit dem früheren
Vorſitzenden ausgeſchieden waren, 35 neue Mitglieder hinzu-
getreten ſind.

Der vierte deutſche Kreuzbrudertag, welcher vom
24. bis 26. Juli in Dresden abgehalten wird, nimmt, wie man
von dort ſchreibt, ſeit Wochen die intereſſirten Kreiſe ungemein
in Anſpruch; es werden umfaſſende Vorbereitungen zur würdi-
z Begehung des Fiſtes getroffen. Die Kreuzbrüder verfolgen

ekanntlich ähnliche Zwecke, wie die Fechtſchulen, unterſcheiden
ſich aber dadurch von ihnen, daß ſie die geſammelten Gelder
nicht an eine Centralſtelle abliefern; jeder Verein („Stammtiſch
zum Kreuz“ nennen ſich dieſelben) verwendet vielmehr die durch
originelle Gebräuche aufgebrachten Beiträge für die Ortsarmen
der betreffenden Stadt. Wöchentliche Zuſammenkünfte in den
Vereins lokalen bilden das Band, welches die Mitglieder unter
ſich zuſammenhält. Der Bund, der augenblicklich in 22l Ver
einen mit rund 30,000 Mitgliedern arbeitet, hat im verfloſſenen
Geſchäfisjahr über 60,(00 Mark allein zu Confirmationsbe-
kleidungen und Weihnachtebeſcheerungen vergusgabt. Den vier-
ten Verbandstag wird hauptſächlich eine Neuorganiſation des
Bundes beſchäftigen, der ſeine Thätigkeit ſpäter über ganz Deutſch
land erſtrecken ſoll.

Eiue große internationale Bäckereiausſtellung
iſt am 15. zu Antwerpen im Cambodge-Pavillon eröffnet
worden. Sie iſt von 300 Ausſtellern aus Belgien Holland,
Deutſchland Frankreich, der Schweiz und England beſchickt wor
den. Deutſchland iſt gut vertreten; Meiſterſtücke der Bäckerei
und Pfefferkuchenfabrikation ſind eingeſandt.

Die Berliner Bäcker-Jnnung begeht in dieſem
ahre die Feier ihres ſechshundertfünfzehnjährigen Beſtehens.
m dieſes Jubiläum feſtlich zu begehen, veranſtalten die Bäcker

am 21. Juli einen Feſtzug.

Preisausſchreiben.
Die ſchweizeriſche naturforſchende Geſellſchaft

hat für das Jahr 1887 eine neue Preisfrage der Schläfliſtiſtungaufgeſtellt. Dieſelbe lautet: „Die Geſellſchaft verlangt gründliche

Unterſuchungen über das Gletſcherkorn, ſeine Eigenſchaften, ſeine
Entwicklung und ſeine Rolle im Gletſcher.“ Der Preis beträgt
400 Fr. Bleibt eine Antwort aus, ſo wird die Frage auf 1888
wiederholt, unter Verdoppelung des Preiſes auf 800 Fr.

Fechtspflege.
Die Ausſichten der Juriſten. Der älteſte Aſſeſſor

wartet nun über ſechs Jahre auf ſeine Anſtellung als Richter;
ein Anderer, der ſchon ſeit fünf Jahren das zweite Staats
examen beſtanden hat, iſt jetzt in der Reihenfolge der Aſſeſſoren
glücklich bis zum zwanzigſten hinaufgerückt.

Eiſenbahnweſen.
Jn Bern beendete die internationale Conferenz

zur Berathung des Eiſenbahn-Frochtrechtes am Freitag nach er
zielter Einigung ihre Arbeiten. Die Unterzeichnung des Con
ventionsentwurfs ſeitens der Mitglieder der Conferenz fand
Sonnabend ſtatt.

Zucker-Jndufſtrie.
Die Reichenberger Handels kammer hat ſich bezüglich der

Reform der Zuckerſteuer dahin ausgeſprochen, daß 1. das
dem neuen Entwurfe eines Zuckerſteuergeſetzes zu Grunde liegende

Princip der Fabrikatsſteuer ſowohl vom volkswirthſchaftlichen
als finanzwirthſchaftlichen Standpunkte als richtig und dem ge
genwärtigen Steuerſyſteme überlegen anerkannt wird, daß jedoch
2. mit Rückſicht auf die Bedeutung der Zucker Induſtrie für
OeſterreichUngarn und deren derzeitige ungünſtige Situation
eine angemeſſene Erhöhung der Bonifications-Sätze, demgemäß
eventuell auch der Boniſications-Geſammtſumme wünſchenswerth
wäre; 3. daß die von allen Jntereſſenten bekämpfte Uebergangs
Beſtimmung des S 59 des neuen Entwurfes beſeitigt werden
möge 4. daß anläßlich des neuen Entwurfes auch die Frageder Reſtitution der Zuckerſteuer bei Zuckerwaaren aus Conſum-
zucker, wie Canditen, Chocolade u. dgl., ſowie aus Krümelzucker,
Zuckercouleur, durch welche Maßregel ein Export dieſer Pro
ducte in ausgedehnterem Maße ermöglicht würde, in Erwägung
gezogen werden möge.

Marine und Schiffsbewegungen.
Kiel, 17. Juli. Der Panzer „Oldenburg“, welcher

Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich am Bord hat, iſt geſtern,
von Saßnitz kommend, hier eingetroffen.

Die r Fregatte „La Blanca“, welche, wie
ſchon gemeldet, Kiel anlaufen ſoll, iſt auf der Reiſe von
Chriſtiania vor Fjeldbakken an der ſchwediſchen Küſte auf Grund
erathen und hat Schaden an der Schraube gelitten. „La

Blanca“ iſt ein älteres Schiff. Die Bemannung beſteht aus 20
Offizieren, 40 Cadetten, 230 Matroſen und 50 Seeſoldaten, bei
einer Armirung von 18 Geſchützen. „La Blanca“ iſt nach dem
Unfall nach Horten geſegelt, um dort ins Dock zu gehen.

S. M. Kreuzer „Nautilus“, Kommandant Korvetten
Kapitän Rötger, iſt am 18. Juli c. von Shanghai nach Hongkong
in See gegangen

Berlin, 17. Juli. S. M. Kanonenboot „Hyäne“, Kom
mandant Korvetten- Kapitän Langemak, iſt am 16. Juli c. in
Aden eingetroffen.

S. M. Segelfregatte „Riobe“, Kommandant Kapitän zur
See Aſchenborn, iſt am 16. Juli c. in Plymouth eingetroffen
und beabſichtigt am 20. d. M. wieder in See zu gehen.

Hamburg, 17. Juli. Der Poſtdampfer „Moravia“ der
Hamburg- Amerikaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft iſt, von

kommend, geſtern Abend 6 Uhr in NewYork ein
getroffen.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate

Erfurt, 17. Juli 18866. Während der verfloſſenen acht
Tage hat die Witterung bei kühlerer Temperatur einen unbe-
ſtändigen Charakter angenommen, und waren die faſt täglichen
Regengüſſe beſonders für die begonnene Rapsernte von un
günſtigem Einfluß daher anhaltende Trockenheit und Wärme
ſehr erwünſcht.

Der Verkehr im Getreidegeſchäft beſchränkte ſich auf den
n Bedarf, doch konnten Preiſe ihren Standpunkt gut
ehaupten.

Weizen 155--164, Roggen 145--149, Gerſte 125--140, Hafer
138--142, Raps otter 230--255, Lein 240-275 .4per 1000 Kilo. Mohn, blau 48--49, do. grau Erbſen,
elb und grün, 13--16, do. Victoria 15,80--17, Linſen
ohnen, weiß, 18--21, Viehbohnen 13--14, Wicken 13,50--14 50,

Lupinen Gerſtenmehl, weiß, 1350 14, Gerſten-
futtermehl 10--11,650, Gerſtenſchrot 9--10, Graupenfutter 6—6,50
Erbſenſchrot 10--10,50.4 per 100 Kilo.

Wochen-NHeberſicht der Reichsbank.
Berlin den 156. Juli.

Aktiva.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

e e enau iſchen Münzen) da nd fein zu1392 berechnet o2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 18,362,000 Zun. 7(6,000
3) do. an Noten anderer Danken 11,825,000 Abn. 594,000
4) do. an Wechſeln 387,746,000 Abn. 27,135,000
5) do. an Lombardforderungen (47,868,000 Abn 31,276,000
6) do. an Effekten 17,826,000 Abn. 3817,000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 28,258,000 Abn. 8,779,000

aſſiv a.
120,000,000 unverändert3 das Grundkapital

9) der Reſervefonds 22,398,000 unverändert.
10) der Betrag der umlauf. Noten 831,106,000 Abn. 41,155,000
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten „265,072,000 Abn. 4,536,000
12) die ſonſtigen Paſſiven 827,000 Abn. 276,000

WMarktberichte.

Magdeburg, 17. Juli. Granulated ſtallzucker J. Kryyſtallzucker I. 25,50 Kornucker excl. 96 20.60--21,00 Kornzucker von 95
ornzucker 88* Rend. 19,60--20,00.4. Nachprodukte 758 Rend.

16.80- 17 80 Tendenz: Feſt.
ffein Brodraſfinade 27,00 fein Brodraffinade 26,50—26.75.4

Gem. Raffinade 25.50-26,00 .4. Gem. Melis I. 25,00
35,25 .4. Tendenz: Feſt.

gftartoffelſpiritus für 10,000 l loco ohne Faß 38,30

Magdeburg, 17. Juli. Landweizen 162--165 Weiß
weizen glatter engl. Weizen 1653--166 4, Rauh
weizen Roggen 123--189 .4. ChevaliergerſteLandgerſte 4, Hafer 130--146 4 für 000 kg.

Berlin, 17 Juli. Weizen per 1000 Kilogr. loco feine Waare
gefragt, Termine ſchließen niedriger, gekündigt Ctr., Kündig-
ungspreis 4 bez., Loco 146 170.4 nach Qualität bez. gelbe
Lieferungsqualität 149 bez., gelber Märker 163 .4 frei Wa
gen bez., per dieſen Monat —.4 bez., per Jun Auguſt bez,
per AuguſtSeptember bez., per September- Oktober 153 bis
152 bez., per Oktober November 153,25-- 153 4 dez., per No
vember Dezember 154,75 bis 154 bez, per Dezember-Januar

bez., per April Mai 1887 159--158,75 bez. Roggen
per 1000 Kilogr. loco feine Waare gefragt, Termine flau, ge
kündigt 4000 CEtr., Kündigungspreis 128 .4 bez., Loco 126-—-137 .4
nach Qualität bez Lieferungsquolität 128 bez., ruſſiſcher

es. inländiſcher 131,5 ab Boden bez., per dieſen Monat
128 .4 bez., per Juli Auguſt 127,75 .4 bez., per AuguſtSep
tember bez., per September Oktober 129,5 129 .4 bez.,
per Oktober- November 130,5--130 bez., per NovemberDe
zember 131,25--130 5-130,75 .4 bez. Serſte per 1000 Kilogr.
flau, große und kleine 122-180.4 nach Qualität bez. Hafer
per 1000 Kilogr loco feſt, Termine behauptet, gekündigt Ctr.,
Kündigungspreis bez., Loco I 6162 och Qualität bez.
Lieferungsaualität 127 .4 bez., vommerſcher mittel 138 4 ab Bahn
bez., ſchleſiſcher bez., ruſſiſcher 129--130 ab Boden bez.,
per dieſen Monat bez., per Juli Auguſt 123 4 nom.
per Auguſt September bez., per September- Oktober 120
bez., per Okt November 119 nom., per Nov.- Dezember .4
bez. Mais per 1000 Kilogr loco unverändert, Termine
gek. 3000 Ctr., Kündigungspreis 109 .4 bez. Loco 110-117 .4
nach Qualität bez. ber dieſen Monat und per Juli Auguſt
109 .4 nom., per AuguſtSeptember bez., per September
Oktober 4 bez., per Oktober November bez., per No
vember Dezember bez. Erben per 1000 Kilogr. Koch
waare 150- 2 bez., Futterwaare 135--142 .4 nach Qualität
bez. Oelſaaten per 1000 Kilogr., gekündigt Ctr., Winter
raps -4 bez. Sommerraps 4 bez. Winterrübſen
bez., Sommerrübſen 4 bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit
Faß, Termine matt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
bez., Loco mit Faß bez., loco ohne Faß bez., perdieſen Monat 43 bez., per Juli-Auguſt 4 bez. ver
AuguſtSeptember bez., per September Oktober 428 bis
42,7 .4 be ver Oktober November 43 4 bez., per November
Dezember 432 .4 bez., per Dezember Januar 4 bez.
Leinöl per 100 Kilogr. 44 bez., loco bez., Lieferung

bez. Svpiritus per 100 Liter a 100 10,000 Viter,
Termine gut behauptet, gekündigt Liter, Kündigungspreis
bez., Loco mit Faß dez., per dieſen Monat und ver JuliAuguſt 37,1 4 bez., per AuguſtSeptember 37,5— 37,7—375

bez., per Septewber Oktober 38,3-—88,5—38,3 4 bez., ver Ok
tober November 38,7 38,6 bez., per November Dezember
38,8--38,7 -4 bez., per Dezember Januar bez., per Januar
Februar 18897 bez. Spiritus per 100 Liter à 100
16,000*/, loco ohne Faß 37,6 bez.

Weizenmehl Nr. 2225--20,75, Nr. 9 20,75 19,00
bez. e Nr. O u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert,

incl. Sack, ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez.
per dieſen Monat, per JuliAuguſt, per Auguſt September und
per September Oktober 17,70 4 bez., ver Oktober November
17,80 .4 bez., per November- Dezember 17,85 .4 bez.

n Produktenpreiſe vom 17. Jult. Weizener 1000 T netto loco hieſiger 165 bis 170 bez. u. Br.,
emder 180-185 u. Br. Feſt. Roggen p. 1000 Kilogr.netto loco hieſiger 145--148.4 bez. u. Br., ruſſiſcher 140-—142.4 bez.

uhig. Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco 7 neue
feinſte über Notiz, Futterwaare 100—120.4 bez. u.

Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 145--150
bez. u. Br., ruſſiſcher 136—140 Br. Mais per 1000 Kilo
gramm netto loco amerikaniſcher 115 120 .4& Br.,
rumäniſcher 130 .4 Br. Raps per 100 Kilogr. netto loco
trockene Waare 182 .4 Gd., feuchte ohne Nehmer. Rüböl
per 100 Kilogr. netto loco 44,00 bez., Behauptet. Spiritus
per 10.000 Liter -Procent ohne Faß loco 37,30 G. Niedriger.

Liverbpool, 17. Juli. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 7000 B. Ruhig. Ta 78000 B. Schlußbericht) Umſatz 7000 B., davon fur ve
kulation und Export 500 B. Amerikaner zu Gunſten der Käufer,
Surats unverändert. Middl. amerikaniſche Lieferung träge.

Börſennachrichten.
Berlin. 17. Juli. Die heutige Fonds und Aktienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in ſchwacher Haltung; die
Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet zumeiſt wenig verändert,
aber eher etwas ſchwächer ein und unterlagen auch weiterhin
nur unbedeutenden Schwankungen. Die von den fremden
Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten wieder
ungünſtig und boten im Beſonderen geſchäftliche Anregung in
keiner Beziehung dar. Hier zeigte die Spekulation unveränderte
Reſervirtheit, ſo daß Geſchäft und Umſätze auch heute eng be
grenzt blieben. Der Kapitalsmarkt erwies ſich ziemlich feft
für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde, feſten Zins
tragende Papiere ihren Preisſtand theilweiſe nicht ganz be
haupten konnten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige wieſen bei ſehr ruhigem Geſchäftsgange mäßig feſte Halt
ung auf. Der Privatdiskont wurde mit 1*, notirt. Auf
internationalem Gebiet waren Oeſterreichiſche Kreditaktien wenig
verändert und ruhig, Franzoſen behauptet, andere Oeſterreichiſche
Bahnen ſtill und ſchwach, Gotthardbahn ruhig und matter.
Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als etwas
abgeſchwächt zu nennen, Ungariſche Goldrente ziemlich behauptet,
Italiener feſt. Deutſche und preußiſche Staatsfonds und in
ländiſche Eiſenbahnprioritäten theilweiſe weniger feſt und in
mäßigem Verkehr. Bankaktien ſchwächer und ruhig. Jn
duſtriepapiere ziemlich feſt, aber nur vereinzelt lebhaſter; Mon
tanwerthe ſchwächer. Jnländiſche Eiſendahnaktien ſchwächer
und ruhig Mainz-Ludwigshafen behauptet.

Courſe um 22 Uyr Still. Oeſterreichiſche Kredit
aktien 447,00, Franzoſen 375,00, Lomb. 186,00, Türk. Taback
actien 75,30, Bochumer Guß 104,87, Dortmunder St.-Pr. 41,75,
Laurahütte 67,37, Darmſt. Bank 138,00, Deutſche Bank 157,87.
Diskonto-Kommandit 205,37, Ruſſ. Bank 77,0, Lübeck-Büchener
160,00, Mainzer 98,50, Maritenburger 45,87, Mecklenburger
173,25, Oſtpreußen 82,87, Duxer 134,60, Elbethal 268,00, Galizier
78,00, Gr. Ruſſ. Staatsb. 128,50, Nordweſtbahn Gotthardbahn 19486, Rumänier 106.90, Italiener 99,75, Heſterr.
Goldrente 95,75, do. Papierrente 68,50, do. Silberrente 69,30,
do. 1860er Looſe 119,30, Ruſſen alte 98,86, do. 1880er 86,87, do.
1884er 99,25, 4 Ungar. Goldrente 85,0, Ruſſ. Noten 197,75,
Ruſſ. Orient II. 66,80, do. do. III. 60,80, Serb. Rente 81,10,
Neue Serb. Rente 80,40, Mittelmeer Berliner Handels
geſellſchaft 138,00.

Deutſche Reichs Anleihe 45 106,50 G. Preuß. Conſolid.
Anleihe 49 verſch. 105,75 bzB. Preuß. Conſolid. Anleihe 1869
3 103 40 bzB. Staats- Anleihe 1868 49 103,40bz G. Staatsan
leihe 1850, 52, 53, 62 4 103,25 bzG. Staats Schuldſcheine
3 100,70 bzG.

Wafſſerſtand der Saale bei gon an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 18. Juli Abends am neuen Unterhaupt
22 4, am 19. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 2,20 Meter.

Waßfſerſtand der Unftrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 17. Juli 1,85 Meter, am 18. Juli 1,33 Meter.

der Elbe bei Mardeburg am 17. Juli am
eg 71.
Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.

Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag, den 20. Juli:

Kgl. Univerſitäts Bibliothek (Friedrichſtraße): Geöffnet
von 9—1 Uhr Mittags. Jn den letzten zwei Dienſtſtunden
werden täglich Bücher ausgeliehen und abgegeben.
Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.
Donnerstag v. 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 6.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden
von Vorm. 8 bis Nachm. 4. Kgl. Kreiskaſſen des Stadt
kreiſes und des Sualkreiſes: Dienſtſtunden Vorm. von 8 bis
12 u. Nachm. von 3--5. Standesamt: Vorm. v. 9--1 u.
Nachm. v. 3--5 geöffnet im Sparkaſſengebäude Rathhaus-
gaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis
Nachm. 1. Städtiſche Sparkafſe: Kaſſenſtunden Vorm.
8-1 u. Nachmittag 3--4. Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſen
ſtunden Vm. 9 u. Nm. 4-5 Sophienſtr. 10 Spar u.
VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 und Nm. 3—5
Brüderſtr. 6. Börſenverſammlung: Vorm. 7 im Börſenge-
bäude, gr. Berlin 13. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburg.
ſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von 8--12 Uhr Vorm. u.
von 2—6 Uhr Nachmittag. Volksbibliothek: von 7—8 er
Abds. geöffnet im Rathhaus. Lehrer-Verein Halle: 8 Uhr
Abds. im garni zur Tulpe“. Kaufmänniſcher VereinAb. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothet. New Englisn
Club Ab. 8 im „Deutſchen Hof“, Franckenſtraße. Kaufmänn.
Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“. Kaufmänn.
Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant „Reichskanzler.“
Arends'ſcher Stenographen-Verein: Uebung u. Sitzung Abds.
8 Uhr im Cafés Eberhardt, Spiegelgaſſe 13. Verein ſelbſt
ſtändiger Conditoren: Abds. 8 im „Reichskanzler“. Sang u.
Klang: Abends. 8-10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.Geſangverein Arivn: Abds. S Uebungsſtunde in eiden
hammer's Reſtauration. Geſangverein Lydia: Abds. 8 im
Reichskanzler“. Halleſcher Zither-Club: Abds. 8 Uhr

Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der „Stadt
Berlin“, Leipzigerſtraße. Aich- und Waageamt: (groß
Berlin 16a). Wochentags v. 8--12 Mittags u. 2—6 Abds.
Botauiſcher Garten: (gr. Wallſtraße 23). Wochentags 618
und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für eInſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation
ür fremde Reiſende: ebendaſelbſt Herberge zur Heimath:
dauergaſſe 6b.

Theater Repertoir
für Dienstag:

Leipzig. Reues Theater: Die Hugenotten.“
Altes Theater: „Drei Paar Schuhe.“
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bei Blu
in Folge
Ausſchw
ungen,
ganze P

ken

in



erſte Beilage zu 166 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Engliseh Bisouit,
Limonade-Fulver,

Limonade-Easenven,
Feinste Chocoladen.

Halleneer Cacao
übertrifft allen ſogenannten Hol-
landiſchey Eancao an Reinheit und

Woblgeſchmack. [12673

Fr. Davidſ Söhne,
Keiſtſtr. 1. Markt 19.

2. G.
v geräneh. Rheinlachs,
Prima Astraechaner Caviar,5 Acht Brabanter Sardellen,

Isländer Fettheringe,
Gothaer und Waltershäuser

Anfertigung von
z

L

Schiüüvr zem aller Art

empfing [13845

t afrengee ke,
Brot!

P hr weiß und wohlſchmweckend.

5 Cervrelatwurst,

Wilh. Schubert,

Brot! Brot!

Bäckerei alter Markt 4.

Aal in Gelée

W gr. Stein- K. gr. Ulrichs-

Garantirt aus reinem Roggenmehl,

9 Grove Kieler Fett-
Bücklinge,

Speck-Flundern,

ger. Aale, 2e

neue ſaure Gurken in Schocken
und einzeln offerirt zu Tages-
Wktn Herm. Lincke,alter Marft 31.

Hoble, Dienstag, 20. Juli 3886.

Sehnabel örünberg,
m 22. Leipzigerstrasse 22,

Sohnabel,
üpigerotragee

2.
empfehlen zu billigſt notirten Fabrikpreiſen in beſten Qualitäten:

I Oherhemden mit dreifach leinenen Einſätzen à 3, 4, 5 und 6 Mk.
Oberhemden nach Maaß, ſolid und beſtſitzend,

Bamenhemden,. ausgebogt, mit Spitzen garnirt, gleich preiswürdig,
HBerren-Nachthemedes, Arbeitshemden.,

I Weisse Röcke mit Stickerei f. Damen u. Kinder jed. Größe v. 1 Mk. an,
e Beinkleider m. Stickerei f. Damen u. Kinder jeder Größe von 75 Pf. an,

Kinderhemden.

aus dauerhafteſten echtfarbigen Stoffen,
Gardinen jeden Genres in prachtvollſten Deſſins zu billigſten Preiſen,
Steppdecken,. ſchönſte Muſter in größter Auswahl, von 4/2 Mark an,
Gberhemden-Einsätze mit geſchmackvollſten neueſten Muſtern,
Kragen u. Manschetten in den neueſten, eleganteſten Façons.
Wasserdichte Gummi-Wäsche, beſt. Qual. zu billigſten Preiſen.

[13881

Blitzableiter
beſt éhrist u. billigſter Conſtruction

Christ, Merſeburg.
[13711

reyn anGrndeofen hen
18894] Möbius, Zapfenſtr. 1 16

An

Tafelbutter hochfein,

Nen! Nen!Jul. Maass &(0.
e47 Gr. Ulrichſtr. 4

(im alten Deſſauer)
empfehlen:

à Pfd. 100 120 Pfg.

Kuchenwaare,
Meinen werthen Kunden zur Nach-

richt, das ich bis auf Weiteres meinen
Stand am rothen Thurm vis-à- vis

la Schweizerkäſe,

Herrn Franke habe. [13872

vorzüglich im 63 W

Frau Marie Beyer.

à Pfund 65 Pfg.
fri che Land-Eier,

andel 60 Pſg.

Für r s 4& 12 Pfd. harte Eſchweger
Seife, 10 Pfd. Soda für 50 bei(On0 dunba lalelshn d Mann

Angenehmer ruhiger Landaufentsaltsort. Seit Jahrhunderten vollbewafet

bei Blutarmuth und Bleichſucht, Vervenſchwäche, überhaupt Schwächezuſtände
in Folge Wochenbetten, nach Körperlicher und geiſtiger Jeberanſtrengung, nachAusſchweifungen, ferner bei Anfruchtbarkeit, nervöſem r La
nungen, Rhenmatismus und Gicht etc. Preiſe billig. Wohnung 3
ganze Penſion, anerkannt ſehr gut, pro Perſon 3,50 Kurtaxe pro 3

3 pro Familie 6 10428Die Königiiene Bade-Direction.

Kehelt s Restaurant n. Weinstuben,
früher Goldschmidt's Wwe.

ltestes und renommirtes Wein- Restaurant in Halle.
Specialität:

Täglich fräüsche sellerie- und Gurken-Bowle.
T Grosse Oder-Krebse, Helgoländer Hummern.

Dejeuners, Diners u. Soupers
von den einfachſten bis zu den gewählteſten. Mittagstiſch im

Abonnement 1.
Große Auswahl von Zeitungen u. Journalen, Militair-Wochenblatt, ſowie

Rang und QuartierLiſte der Preußiſchen Armee. [13891Reservirte Zimmer ſtehen den geehrten Herrſchaften ſtets zur Serſügnug.

Soeben erſchien:Freifrau Sibylle von Kirchen
r

C. W. E. Brauns.
ände.Preis broſch. 9 kieg gebunden 11 50,

Vorräthig bei Jausch Grosse in Halle a/J.

Ueue Reiſe-Karten.
Jn meinem Verlage erſchienen und ſind in jeder Buchhandlung vorräthig:

Reue Specialkarte vom Ober- u. Unter-Harz
v Prof. Dr. Henry Lange. 1:100,000. Gr. 86/57 em. Jn vier Farb. 2,50.

Karte der Umgegend von Wernigerode
v. Prof. Dr. Henry Lange. 1:25,000. Gr. 57 46 em. Jn 4 Farb. I,

Reue Specialkarte vom Rieſengebirge
v. W. Liebenow, G. Rechn.-R, im K. Migiſt. d öffentl. Arbeit. 1:50,000 Gr.67/63 em. Jn vier Farb. 1,50. Max Pasch, Werlin 8 W. [13871

(13376

Carl Haoch's Kinder-Aähr- Zwieback
iſt ſeiner unſchätzbaren Eigenſchaften wegen unentbehrlich geworden. Derſelbe
erſetzt die Muttermilch vollſtändig, bildet geſundes Blut, ſtarken Körperbauund bietet durch ſeinen hohen Gehalt an Nädhrſalzen den wirkſamſten Schutz
egen Schwächlichkeit, engliſche Krankheit, krumme Füße, Scropheln, Stumpf-
inn u. ſ. w.

Zu haben in Poqueten von 30 und 60 an bei [13915
Karl Koch. Herrenſtraße 1 undJoh. Heinr. e am rüt,in den hoſländiſchen Caffeelagereien von G. Gaassnovr, Leipzigerſtr. 87,

Akrichſtraße 36, Schmeerſtraße 6,Th. DBammseh, Geisſtraße 29,

a 2727 öbejun,
W. Grüundler, Wettin

m Nondamin
Mit Mondamin gekocht wird Mileh für den schwäehsten Magen

leicht verdaulich und verliert dabei ausserdem nicht ihren Wohlgesehmack.
Dies ist hauptsächlich bei wärmerer Wit-
terung für Kinder u. Kranke von grössterWichtigkeit u. machen Wir deshalb Mäütter

und Ammen darauf aufmerksam.
Mondäamin ist ein entöltes Maisproduet von ausserordentlicher Reinheit u.

Feinheit. 12142Fabr.: Brewn Polson, Hof. I. M. der Königin v. England, Paisley, Sohott-
Iand, und Berlin C., Heiligegeistetr. 35, à 60 u. 30 u. engl.
Pfä. in Halle zu haben bei H. Oh. h 4 Co., W. Ass mannFriedr. Malkhoff, G. Osewald, H. Sohncke, W in. Schubert.

Ein großer Transport der beſten
edelſten

Mecklenburger Reit- und
Wagenpferde

ſind wieder eingetroffen und ſtehen zu ſoliden Preiſen
zum

Ohr 6770 S 9
Malle a/S., Magdeburgerſtraße 25.136000

Tanhntechnisches Ltfelier,Werndl, 19
14. Leipzigerstr. 14.

[10487

Dienstag. den 20. d. MonatsGrosser cher und Familhientag.
Zunleich zeige ich einem geehrten Publikum ergebenſt an, daß von Se

ab in meinen Localittäten nicht mehr das bisherige Erfurter Rier, ſondern
das veſtrenommirte

Lagerbier aus der Feldsehlösschen-
Brauerei von G. H. Schulze

zum Ausſchank gelangt, und daß dadurch der Betrieb in keiner Weiſe 33
welche Störung erkeidet. [139 1

Deutsche Reichsfechtschule.,

Verband Malle a/S.
Dienstag, den 20. Juli in Freybergse Garten

Grosses Sommerfest.
Anfang Rachmittag 4 Ahr.

Programm:

ne
Am Abend Italienische Nacht mit

bengalischer Beleuchtung des Gartens,
Aufang des Waſſes 9 Ahr.Die Pauſen werden t effectvolle Einlagen auf das Beſte a

Eintrittskarten ſind im Vorverkauf bei ſämmtl. u t
mitgkiedern, Herren Steinbrecher 4 Jagsper, arkt u. raße,
FBmmil Santzn, Th. Stade, n Rudo, Paul Frode, Feipzigerſtr.,Max Stoye, gr. Africhr. zu habreis pro Stück S J Stück 1 Kinderbillets 15
e An der Kaſſe à Stück 30 Kinderbillets 16

Jedes Kind hat die r diigung, an ſämmtlichen Spielen n
und erdält hierfür ein Geſchenk.

Der Bürgerverein für ſtädt. Intereſſen
begeht am Mittwoeh, den 21. d. Mts., ein SBommervergugen aufdem Weinberge. ür die Zeit eder nebſt Familien und Freunden
ſteht Rachmittags pünlthi Ahr der Dampfer rin Heinrichan der Ziegelwieſe zur en e bereit. n endee
demſerben Wege. Vorstand

Be M. Sonne Herrenär. i7.

Saohere L e
Halle a/S., Magdeburgerſtr 52

[13369

Haugk's Rothlaufſchutz,
ein ſicheres Präſervativ gegen Roth
lauf Wräune und ailzbrand derSchweine Zu baben für 1 in den
renommirteſten Apotheken [138,2

Amcotson.
Mittwoch, den 21. d. Mts. Vorm.9 Uhr verkaufe ich Geiſtſtraße 42

aus einer Streitſache:
15 Tonnen Heringe.

Kraft.Gerichts Vollz. In Halle aS.
13923) gr. Alrichſtr. 16 II.

Einen nicht zu ſchweren
Iandrollwagen,

gen oder gebraucht, ſucht

zu kaufen P. Beerholät

8000 Thaler
zur 1. ſichern Hypothek zum 1. Oc
tober zu leihen geſucht. Unterbändler
ſtreng verbeten. Off. unter C. H. 6315
bei J. Barek Comp. Aunonc.-
Exped. erbeten. 13904

Victoriatheater in Hallea/S.
Dienstog, den 20. Juli. [13925

Beneſizund Abſchieds- Vorſtellnng der Speret
tenſängerin Jir. Zimalor.
Auf allgemeinen Wunſch:

„Ia Mascotte“.
NMageotto Fr. Zimaier.

Hofjäger.
n
ans W u alSir à Perſon 30

legert,O. WBe
S ſehlungſ. Jahnleidende.

Sage Herrnen. deflen Pauk r de
er Hr. Klausſtr. 40 S.



Ausstellungsräume elektriseh beleuchtet.
8 Uhr ab: 1 Mark, von 10 Uhr Norgens ab: 50 Pfg.

Berlin IVIMun-In in
der Köuigl. Akademie der Künste, geöffnet täglich von Morgens 8 bis Abends 10 Uhr. Abends werden die

Biotrittspreis für den ABestelungs
[13874

Extrazug nach Rüdesheim
am 24. Juli d. Js.

Abfahrt von Halle 6 Uhr Morgens.Ankunft in Frankfurt a l. Man deaarVef) Uhr 45 V Nachm.

Abfahrt von Frankfart a. (Taunus-Bhf.) 5Ankunft in Rüdesheim 9u dieſem Extrazuge kommen in Halle Vlleis nach Rüdesheim für
in d Rückfahrt mit folgenden um ca. 50 ermäßigten Preiſen zur
usgabe:

I Cl. 304 III Cl. 21,5
Die Billets ſind zur Rückfahrt bis incl. den 6. Auguſt mit allen fahr-

S v Zügen auf der Route Frankfurt a. Bebra-Bisenach
gü

Fahrtunterbrechung iſt auf der Rückfahrt zweimal gegen Beſtätiqung
durch den Stations-Beamten der Unterbrechungsſtation zuläſſig.

Auf jedes Billet werden 15 Kg Freigepäck gewährt. Kinder unter 10
Jahren werden zum halben Fahrpreis befördert.

Der Billet-Verkauf findet vom 20. d. Mts. ab bei der Billet- Expedition
in Halle 9-1 Uhr Vorm. und Uhr Nachm. ſtatt und wird am
23. d Abends 6 Uhr geſchloſſen.

Billets können auch gegen ſchriftliche Beſtellung unter Beifügung
des Betrages und des Portos incl. Beſtellgeld für die Zufendung von der
obigen Billet- Expedition e werden.

Erfurt, den 15. Juli 1886. 13882Königliche Eiſenbahn Direction.

Jahresbericht
der Penſions und Unterſtützungskaſſe für Berg-, Hütten und Halinenwerks-

beamte in den Oberbergamtsbezirken Breslau und Malle pro 1885
t

u aus dem Jahre w. Ausgaben in 1885.
I1863682 88 Verwaltungskoſten 1136 43nahe in 1885. PVPenſionen 899562

Beiträge und Eintrittsgelder 15552 72 Zurückgezablte Beiträge undZinſen 9656 67 Coursdifferenzen c. 138370
Sonſtige Einnahmen 20350 Summa der Ausgaben 11525 75

Einnahme und Beſtand be

m tragen 21185 17Summe Einnahme und Be Mithin verblieb uit. 1850 ein

ſtand 2118551 7 Beſtand von :00329 42
Tarnowitz, den 15. Juli 1886 13886Der Verwaltungsrath.
Magdeburger Peuerversicherumngs-Gesellschaft.
Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kennkniß, daß wir dem Lieute-

nant a. D. Herrn Ernst Burbach in Giebichenſtein eine Special-Agentur
für Giebichenstein und Um gend übertragen haben.

Magdeburg, den 17. Juli 1886.
Die General Agentur.

O. uin,
Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend, empfehle ich mich zur Ent-gegennahme von Anträgen auf Verſiche ung gegen Feuers- und Dampfkteſſel

exploſionsgeſahr und bin zur Ertyeilung jeder gewünſchten Auskunft gern

bereit. [13910Giebichenstein, den 17, Juli 1836

Hrn Beur bar.ebensversicherungs- I. UNrspaarnisv-Ba Bank in i Ktuttgart

Lerſicherungsſtand p. Ende Juni d 248,259,300.Fingegangene Anträge im W Semeſter 13 400.000.
Bankfonds p. Ende Juni d. J. ca. 58 000,000.gegen 53 937, 478. Ende 1885.

Darunter Verſicherungs-Reſerve 190,000,000.Hypotheken-Reſerve 1,000,000.urch ſparſame Verwaltung (4 S90 der Jahres Einnahme) werden
ſtets reichliche Ueberſchüſſe erzielt und da ſolche voll wieder an die
Verſicherten zurückfallen, werden die Leiſtungen derſelben aufs denkdar
niedrigſte Maß reduzirt. Jede Prämie hat je nach 5 Fahren Anſpruch
auf Auszahlung der darauf entfallenden Dividende; die beim Austritt oder
Tod jeweils rückſtändigen Div denden werden nachvergütet.

Jm Jahre 1886 kommen 35 der Todesfall-Prämie und weiter 17auf die Zuſatz-Prämie bei abgekürzten Verſicherungen. zur Vertheilung
„874;224); gegenüber Geſellichaften, welche jene Nachvergütung nicht gewäh-

ren, ſind dieſe Prozentſätze gleich 42 und 21* anzuſchlagen.Sterbefälle werden ſoſort geregelt. Anträge nimmt entgezen W

Wilh. Rieligk in Landsberg (Bez. Halle). 3897

Pär Dutsbäuler.

ine HMerrschaſt von ea. 5000 M. darchweg Rüben- und
Weizen Roden in höchster Cultar, in bester
Westpr., system. abdrainirt, an Chaussee, Bahnstat. Tueker-Fabrik (Rübenpreis 9095 g. u. Schnitzel), gute Gebände,
Schloss, vorzügl. Inventar, renommirte Stammviehzaucht
u. Stammschäferei, prachtvolle Ernte, Hypothek sehrgünstig, ist für soliden Preis bei Anzahl. von ca. 450, 0O00
wu Kauſen.

Selbst käufern ertheile alles Nähere darüber, sowie
über andere schöne zeitgemäegs preiswerthe Güter versehie-
dener Grösse, mit Rüben- u. Weizen-Boden, genaue Aus-
Kunſt unentgeltlich. [13823Thorn W Pr., Juli 1886.

Alex. v. Chrzanowski.
Pon Donnerstag, den L2. Jnli cr.

e haprischer ind Voigtländer
Zugochsen

äußerſt preiswerth bei uns zum Ferhk uſf. [13920

C. Fä,Marienstrasse 1 a.

Gegend

Eisenbahn-Directions-Berirk Brfurt.

Bekanntmachung
betreffend Verkauf von alten Werk-

ſtatts-Materiolien.
Zum Verkauf der in den dieeſeitigen

Werkſtätten zu Gotha Erfurt, Fott
bus, Tempekhof und Hoyerswerda an
ge ſammelten Materialienabgänge pp.
im Wege J Submiſſion iſtTermin auf 5 ienlag, den 3. Auguſt
d. J5. Formittags 9 Ahr im unter-
zeichneten Büreau, Neuegasse 29,33anberaumt. Verkaufsbedingungen nebſt

Ar r ähh liegen daſelbſt zur
Ei ſicht aus, können auch von dortgegen Ent richtung von 50 Pfg. Schreib

gebühren urd 20 Pfg. Porto portofrei
bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 3
Wochen. [13877Erfurt. den 12. Juli 1886.

Maschinentechnisches Büreau,

Holzverkauf
zu ermässigter Taxe.

Es werden freihändig verkauft:
J. Revier KQuaeſtenöerg: Fichten

ſtaugen 298 Stück II. Cl., 1463 Stück
III Cl, 18,5 hät. IV. El., 20,2 hat.
V. Cl. Bachen 594 r. Scheit, 424 hät.
Wellen II. Cl. Eichen: 3 rm. Schett,
9 rin. Knüppel, 6,0 hdt. Wellen II. Cl.,
Hemiſcht: 10,4 hdt. Wellen I. Cl.II. Revier Aftrungen Dietersdorf:
Wuchen: 43 rim. Scheit, 230 rm.
Knüppel, 22,0 hdt. Willen I. IV. C.
Eichen: 4 rm. Scheit, 24 rm Knüppel,
31 rm. Stockholz. Gemiſcht: 6 r.
Scheit, 5 rm. Knüvpel.

III. Revier Breitungen: Fichen:
14 rw. Scheit, 22rm. Knüvpel, 4,4 hdt.
Wellen I Cl. Buchen 82 rw. Scheit,
18,1 hdt Wellen II. Cl. Aspen: 7 rm.
Nutzholz

IV. Revier Breitenſtein Fichlen:
121 rm Knüppel, 150 rm Stochkholz.

V. Revier Ebersburg: Ellern 3
Stück mit 12,20 fm. 2 rm Stcockholz.
FRichten: 13rw. Scheit, 281 rm. Knuypel
und 3187 rm. Stockholz.

Reflectanten wollen ſich an die be
treffenden Herren Revierverwalter

wenden. (13918Roßla, den 15. Jvli 1886.
Gräflich 5tolberg'ſche Jorſtverwaltung.

HMöötel verkauf.
Jn einer Fabrikſtadt von über 8000

Einwohnern iſt Fa milienverhältniſſe
halber das erſte altrenommirte Hötel,
verbunden mit Poſtholterei und ca
35 Morgen Fed und Weeſe, theilweiſe
Bauplätze, aus freier Hand zu ver-
kaufen. Das Hotel erfreut ſich eines
lebhaften Fremdenzuſoruchs und kann
Rentavilität vachgewieſen werden.
Offerten unter Chiffre M. G. 6632 an

Haasenstein e Vogler,Jeipzigz- [13917
Eine reiches Lehm- und

Thonl üger, vorzügliches Ma
terial für Rohbauſteine, in der Größe
von 5-8 Hectaren, ſteht Stunden
von Hera zu verkaufen. Offerten unter
T. B 334 an L. Baube Co. in
Gera erbeten. l13318
30 Enne in beſtem Betr iebe be

findliche, höchſt leiſtungsfähige
Dampfziegelei und Braun

kohlengrube mit mächtigen Thonlager
und Kohlenflöz (Knorpelkohle) ſowie
flottem Abſatz, hat zum Verkauf Auf
trag F. Nelkenbrecher Halle a S.,
alt. Markt 28 II. [12930Fuchswallach, 4 alt, 1Jahr alt, 171 em.,
für ſchwerſtes Gewicht, noch roh, ſehr
edler Of ipreuße, als Karoſſier geegnet,
da ſehr wenig Ton im Kehlkorf für
00 Mk. Näheres v. A. Stendal,

Uchtſtre ße 17. [13836
Junge Dachshunde ine

13911)] A. Alrichſtr. Nr. 20 I.
en

Offene und geſnchte
Stellen.

Detail Commis-Geſuch.
Für ein lebhaftes Colonialwaaren-

Geſchäft wird per Anfang September
ein gewandter, ganz zuverläſſiger, ſtreng
ſolider Détail-Commis geſucht, der in
gleicher Stellung bereits mehrere Jahre
thätig iſt und beſonders empfehlens-
werthe Zeugniſſe deſitzt. 113928Bewervungsgeſuche unter Beiſügung

der Atteſte in Abſchrift werden unter
Chiffre L. 720 in der Expedition dieſesBlattes erbeten.

Ein praktiſcher, erfahrener u folider
Wanun erhält zum 1. October er. Stellung

als Verwalter
auf einem größeren Gute unter directer
Leitung des Prinzipals. Gründliche
Kenntniſſe von Radenbau und dem
Gebrauch landwirthſchaftl. Maſchinen
erforderlich. Reflectanten mit guten
Empfehlungen, aber nur ſolche, wollen
unter Abſchrift der Zeugniſſe Meld-
ungen sub G. C. 631 an An nasen-
stein e Vogler, Halfe a/s. ein
reichen. [13919BPerwalterſtelle a uf Domaine Serben

vergeben. [13889

Ver dingung.
veranſchlagt zu rot. 1500 -4, ſollen vergeben werden. erten ſind in rBüreau, Blumenſtraße Kr. 1, bis Freitag. den 23. d.
einzureichen, woſelbſt auch Bedingungen c. zur Einſicht ausliegen und
dingungsanſchläge gegen Erſtattung von 0,50 -4 zu entnehmen ſind.

Der 3 Vaurath
Kilburger. [13909I Pferde-, Wagen und Oekonomie-Geräthe-

Auction in Nerseburg.
DW Rittwoch, den 21. d. Mts.,ſoll an den vor dem Gotthardtsthore in der Hölle n Schenunen

das zum Nachlaſſe des verſtorbenen Stadtguts-Beſitzers Stadtrath
W in Merſeburg gehörige geſammte Wirthſchafts Jnven
ar, als:6 Stück ſehr gute ſtarke Arbeitspferde, darunter 2 Hengſte, 1 faſt

neuer Landauer, 3 compl. Ackerwagen, 1 z ne 1 Hackmaſchine, div. Geſchirre, Pflüge, Eggen und Walzen, i Sqhweinewaage, 1 Dezimal- e 1 Karte Säcke, Siebe und andere Wirth-
ſchaftsgegenftände, ſowie 1 compl. Schlitten und dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden. [13739
Halle a/S., den 14. Juli 1886.

Paul Rindfleisch.
Auctions-Commiſſar und Gerichts TFaxator.

Jch bin mit einem Transport
Ostpreussischer Pferde

vom Wehlauer Markte eingetroffen
S und ſtehen dieſelben zum Verkauf ime Grünen Hof.

e t,13916) Halle a/S.u junger Fandwirth, 19 Jahre Jn einem Pfarrhauſe unweit Halle
alt, 4 Jahr beim Fach ſucht, geſtüßt finden noch ein oder zwei junge
auf gute Zeugniſſe, per 1. October cr. Mädchen Aufnahme zur r
Stellung als Hofſverwalter. Gefl. in den Haushalt. Auskunft ertheilt
Offerten unter A. H. 7600 poſtl. Frau Kaufmann Paproth in Halle,
Afsieben a/ Saale erbeten. [13890 Promenade bei der Naiverſität

Ein zuverläſſiger Monkeur, der mit
der LocomobilenDreſchmaſchine gründ-
lich Beſcheid weiß wird ſofort bei
bohem Lohn auf circa 3-4 Monat auf
Rittergut Kitzen geſucht.

VPermiethnngen.
13884

Jermiethungsameigen

und Methsgesuche
finden durch das

Hallische

Inseratenblatt
die weiteſte Berbreitung.

Ein junger Mann, Material ſt,
e geſtützt auf prima Zeugniſſe pro

Ectober Stellung. Am liebſten in
Riederzulegen unter F. B. in

der Exped. d. [13929
1 Hausdiener, der auch mit Pferden

umzugehen weiß, ſucht Stellung zum
1. Auguſt. Frau Grosse,13913 Lindenftr. 1 c, III.

Geſucht wird per 1. October cr. eine
gevräfte Erzieherin, ev. Relig., für 3
Kinder (5 bis 9 Jahr), welche ſprachlich und muſikaliſch gebildet iſt. Zeug rnißcopien unter Chiffre J. R. 6195 miethern, welche bei uns inſeri-
A J. Bare ren, verabreichen wir bis aufSalfe a es v avrex Weiteres unentgeltlich

Für ein anſpruchsloſes, gew. ſſenhaf gedruckte Ver
tes, junges Mädchen (ev.), welches als miethung splakateKindergärtnerin 3 Jahre hier thätigund meinen Kindern den erſten Ele- zum e an den Thüren

oder Fenſtern.J mit Erfolg ertheiltſuche ich anderweite Stellung. Exped. d. all. Bvitung,
gr. Märkerſtraße 11.

van kann dieſelbe in jeder Beziehung

e onWohnungen
empfehlen, und bin zur näheren Aus-
kunft gern erbötig. Gef. Anfragen
unter Chiffre J. R. 6194 Annonc.-
Exped. von J. Barck c Comp-,
Halle a. [13761

von 100--120 Thlr. ſind Merseburger-
strasse 30 p. ſofort oder 1. October
zu vermiethen und daſelbſt parterre
od. Landwwehrstr. 17 im Contor zu

erfragen. 113340

Wirthschafterin-Stelle-Cesue u. v

Beietage,

Ein junges anſtändiges u. zuver-
läſſiges Rädchen ſucht für ſofort oder
1. Septbr. Stellung auf einem Ritter
gut. Offerten erbittet man unter A.
T. 1 poſtlagernd Oßterfeld niederzu-

ganz oder gethetlt ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Hoſwohnuvug zum
Hctober mit großer Werkſtatt zu be
ziehen. Alles ähere bei Carl
Taenzer, Tapezierer, Blücherſtr. 6 II.

legen. [12880

13693

Die Beletage
Wuchererstrasse Nr. 55 (Eckhaus)
iſt zum Preiſe von 750 k. p. 1.
October cr. zu vermiethen. Nälſeres

Harz Nr. 16. 13841
z en, Kammern, Küche, Beleg

11949

Wohnungs und Zimmerver-

Gesucht
ein ſleißiges, ſauberes Mädchen für
Küche und Haus, welche ſelbſtſtändig
kochen Kaun, plättet und ſervirt, ſowie
ein erfahrenes, zuverläſſiges Kinder
müdchen, welche elwas Hausarbeit
übernimmt. [13879Merſeburg Halleſcheſtr. 4 p.
Ein junges geb. Mädchen noch in
Stellung, ſucht baldigſt anderweitiges
Eungagement als Jungfer. Seld. iſt
in allen Zweigen der Wirthſchaft er
erfahren u. ſteht demſelben das be ſte E I. tore erZeugniß zu Dienſten. Gefl. Offerten per O

bef. sub I. h. i Brüderſtraße 16.Mosse, Brüderſtr. 8. [13326 Geiſtſtraße Nr. 45
Junge Mädchen welche in Weimar I Etage, iſt eine Wohnung, 3 St., '3 K.,

die höhere Töchterſchul- beſuchen K. rebſt Zubehör zu vermiethen. 13007
wollen. od. ſich in verſchiedenen Fächernnach der Confirmation weiter aus- Geiſtſtraße Nr. 45,
bilden, finden gute Penſion u. gewiſſen- I. Etage, ift eine Wohnung, 2 St., K.,bafte Beaufſichtigung von zwei Damen. K. nebſt Zubehör an eine einzelne Dame

Näheres unter Th. S. poſtlagernd zu vermiethen. [13908Weimar. ſ138851 FSiſedrichſtr. 35 herrſchaſtf. Wohnung
auf Wunſch mit Stallung zu mEin anſtändiges und ehrliches Mäd

chen oder Kinderloſe Wittwe im Alter
von 25--30 Jahren wird bei einem

n z h eLut burgerliche rziebung, Kenntnialler häuslichen Verrichtungen le e Aen T
ſind erforderliche Bedingungen. Offerten S. u. Wurſt Sernau weil der

e 2t e a/S. s artiges Heſchäft nicht vorhanden, zu
vermieth. n. 1. Sktober beziehßd. ZuE. ſelbſtſtänd., ſehr gebild. u. durch- Alter Markt 18.aus tücht. Se Surt(hafterin, auch 1 R. Leuscher.

331 halbe zweite e heren n

perfekt in n Haushalt, ſucht Stelle.

R. K. zu verm., 1 Okt. zOff. B. R. d. d. Exped. d. Bl r er Tiider dir. 12 I., Leopold jisott

Stellen zuchnen: Inſpectoren 2 anſt. Schlafſt. Anhalterſtr. 9 H. 2 Tr.
Berwalter, Hofmeiſter, Kutſcher, l13801Kärtuer und Breuner durch Frau
Binueweiss, gr. Märkerſtr. 10.

[13912

chin, Haus-, Küchen-, Kinder u. zu beziehen.
u. Stube nmädch erhalten gute Stellen, Markt 18. Rob.
Kell er ſof. e U cht Fr. KIlax, ät.

Helle Arbeitsräume für größere
Geſchäfte ſind ſofort zu vermieth.

u erfr. Akter
euscher.

Schlamm 1. [13899 (1Redacteur: W. Liebſch in Halle. Verlagowainraa der Halliſchen Zeitung:der Actien Geſellſchaft Halliſche Zeitung.
Sroße Märkerſtraße 11. Halle, GebauerSchwetſchke'ſche. Buchdruckerei.

Die Malerarbeiten bei Reſtauration der Kirche St. Georgen hierſelbſt,

ts. Vorm. 11

von r rz Uhr an,



Zweite Veilage zu J 166 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Kongreß deutſcher Sattlermeiſter.
Berlin, 17. Juli.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Sattlermeiſter Voigt (Potsdam) referirte hierauf über die

Concurrenz, die durch die Artillerie- Werkſtätten dem
SattlerHandwerk bereitet werde. Dieſe Werkſtätten liefern den
Officieren nicht nur ihre Sattler Bedürfniſſe für den activen
Dienſt, ſondern auch für ihren Privatgebrauch. Aber auch für
die ReſerveOfficiere, allerdings durch activen
Officiere, ſeien die Artillerie Werkſtätten thätig. Eine deshalb
an den Kriegsminiſter gerichtete Beſchwerde ſei als unbegründet
bezeichnet worden. Es müſſe angenommen werden, daß dem
Herrn Kriegsminiſter die betreffenden Verhältniſſe nicht bekannt
ſeien; denn ſeine Antwort ſei eine falſche und widerſpreche den
thatſächlichen Verhältniſſen. Wenn erſt ſämmtliche 18 Artillerie

erkſtätten des deutſchen Reiches den geſammten Privatbedarf
der activen und Reſerve Officiere decken, dann ſei das deutſche
Sattlerhandwerk halb ruinirt. Es ſei bedauerlich, daß auf
Koſten des Handwerks ein privilegirter Stand von Staatswegen
begünſtigt werde. Was nütze aller Schutz des Handwerks,
Schutzzölle und alle ſonſtigen Dinge, wenn den Handwerkern im
eigenen Lande eine Concurrenz bereitet werde, durch die ſie un
rektbar dem Ruin verfallen. Er (Referent) erſucht, zu beſchließen:
„Der Congreß erklärt, daß die Anfer ging von Officier Aus
rüſtungsſtücken ſeitens der Artillerie Werkſtätten und anderer
ſtaatlichen Jnſtitute ein ſchwerer Eingriff in die dem Handwerker
ſtande u ewährleiſteten Rechte iſt, weil dieſe Gegenſtändeals ausſchließ ich zum Dienſtgebrauche nicht anerkannt werden

können und den Ruin vieler Sattler-Meiſter herbeiführen muß.
Deshalb iſt dieſen ſtaatlichen Anſtalten die Fabrikation und der
Vertrieb von Officier Ausrüſtungsſtücken zu unterſagen. Will
der Staat derartige Gegenſtände den Officieren liefern, ſo iſt zu
nächſt die gegenwärtig bevorzugte Stellung derſelben zu beſeitigen
und das Verhältniß, welches bezüglich des Unterofficier- und ge
meinen Soldatenſtandes herrſche, auf den Officierſtand auszu
dehnen. Die von dem letzteren zu liefernden müßten
Eigenthum des Staates bleiben und die Gehälter der Officiere
dementſprechend herabgeſetzt werden. Eben ſo wenig wie der
Staat berechtigt iſt, den gemeinen Soldaten Extra Uniform-
Stücke zu liefern, eben ſo wenig hat der Staat das Recht, den
ſah geren die erwähnten Vergünſtigungen zu Theil werden zu
laſſen.“ (Lebhafter Beifall.) Jn der Debatte pflichteten ſämmt
liche Redner dem Referenten bei. Dieſe betonten noch die Schä
digung, die nicht bloß den Sattlern, ſondern all en Handwerkern
durch die Officier Conſum Vereine erwachſe. Jn dieſen Con
ſum Vereinen könne man Kleidungsſtücke, Wäſche, ganze Möbel
ausſtattungen c. kaufen und zwar, obwohl nur an Mitglieder
verkauft werden dürfe, ſo werde indirect an eine ganze Reihe
von Privatleuten verkauft. Wie ſehr dies das ganze, ohnehin ſo
ſehr darniederliegende deutſche Gewerbe in ſeiner Geſammtheit
ſchädigen müſſe, werde Jedermann einleuchten. Bedauerlich ſei
es, daß der Staat ſeinen eigenen ſteuerzahlenden Bürgern der
artige Concurrenz mache. Ferner ſei es zu tadeln, daß man zum
Dienſt untaugliche Handwerker als ſogenannte Oeconomie- Hand
werker aushebe; es ſei dies eine große Ungerechtigkeit und in
volvire ebenfalls eine arge Schädigung des Handwerks. Eine
weitere Schädigung ſei die inmer mehr überhand nehmende
Zuchthaus2c. Arbeit. Es wurdeſchließzlich beſchloſſen: Behufs Ab
ſtellung beregter Uebelſtände eine Petition an den Reichstag zu
richten. Alsdann wurde beſchloſſen normale Benennungen
und einheitliche Maße für geſchäftliche Artikel einzuführen.

Eine luſtige Generalſtabsreiſe.
Ueber die diesjährige verregnete Generalſtabsreiſe der

Kriegsakademiker ſchreibt man aus Schmiedeberg im Rie-
ſengebirge folgenden launigen Brief: „Und der
Regen, er regnet jeglichen Tag“; mißmuthig ſchlei
g7 die Sommerfriſchler unter ihren Schirmen und keine

rklärung des Hamburger Meteorologen kann die Ver-
ſtimmung, geſchweige die wochenlange „Depreſſion“ ver
ſcheuchen, die heuer über unſeren Ferien ruht. Und doch
vermag der alte Bundesgenoſſe von der Katzbach und
Großbeeren, von Königgrätz und Weißenburg, und
doch vermag der Regen Nichts gegen dieſe ſiebzig Offiziere,

die flott und friſch hier einpaſſirten. Die Generalſtabs
reiſe führte die Herren von der Kriegsakademie in dieſem
Jahre ins Gebirge und ſo geſellte ſich im ſtillen Schmiede-
berg der Wehrſtand zu dem Rährſtand, da gerade der
ſchleſiſche Gewerbetag hier ſeine Sitzungen abhält. Die
Offiziere ritten vom Landeshuter Kamm hernieder, in
bunten Trupps, Generalſtabskarten in der Hand, auf all'
den Straßenpäſſen, die des Großen Friedrich's Generale
ſchon dahergezogen kamen. Wie ſtaunen unſere Schmiede-
berger! Wie überwältigt ſchaut der Wirth vom „Golde-
nen Schwert“, der ſouveräne Major der Schützengilde,
vom Sitz vor ſeinem Schlächterladen auf die Gardereiter
von Preußen und von Sachſen, dieſe Lieutenants aller
Waffen, die nun von ihren Pferden ſteigen und die Quar-
tiere ſuchen. Auf einen Offizier zum Mindeſten drei
R Und ohne Ruhe und Mahlzeit ſetzten ſich die

üden gleich nieder und ſchrieben ihre Relationen und
Berichte. Jeder hat einen Sonderauftrag in dem fingirten
Feldzuge, operirt auf eigene Hand und ſchildert ſeine Ma
növer dann ſchriftlich. Dies iſt der Zweck ſolcher Gene-
ralſtabsreiſen am Schluß des Kurſus auf der Kriegs
akademie, und bildet auch ein weſentliches Material zur
Prüfung des Erfolges. Geſtern war Ruhetag. Nach
langen Reitermärſchen der erſte; doch wie verging er?

Morgens ſchon Reveille am Hotel „Zum preußiſchen
of“ und Aufbruch nach der Koppe! Da ging der bunte
ug hinaus nach Krummhübel, und mancher Sommergaſt,

der ahnungslos beim Morgenkaffee ſaß, erblickte ſtaunend
all die Uniformen, die plötzlich aus dem Thale ſtiegen
und rüſtig immer höher ſchritten. Welch ungewohntes,
ſchönes Bild, und doch, wie bald verſchwunden! Ein
dichter Nebel hüllte die farbenſchillernde Geſellſchaft ein,
noch ehe ſie die Hampelbaude erreichten; dann kam ein
ſchwerer Regen, eine Wolkenſchicht, die keinen Durchblick
gönnte und erſt den Koppenkegel offenbarte, als man ihn
mühſam zu erklimmen hatte. Doch der Humor war
waſſerdicht und das Gefühl des Sieges über Wetter,
Wind und de ſo ſtark, daß oben gleich ein Gruß an
Moltke abgeſendet wurde. Man telegraphirte dem
Stabschef der Armee: „Die Offiziere der Ge
neralſtabsreiſe legen ſich 5000 Fuß hoch über
dem Meeresſpiegel Euer Excellenz zu Füßen.“
Und dann der Abſtieg! Die es bisher verſchmäht, kauf-
ten noch lange Alpenſtöcke und zogen hinter ihrem Oberſt
und ſeinen Stabsoffizieren den ſteilen Weg hinab, auf's
öſterreichiſche Terrain der Grenzbauden. Das war be-
ſchwerlich und ermüdend, zumal das Felsgeröll vom Regen
glatt, die Uniformen voll geſogen waren und kalter Wind
den naſſen Niederſchlag entgegenjagte. Und doch erreichtenſie im ſtrammen Marſche We nach der halben vorge

neue e
Halle, Dienstag, 20. Juli 1886.

ſehenen Zeit das Stadtchen wieder. Kaum waren ſie
darin, zielfreudig, gut gelaunt, ſo ſchritten ſie in Sektio-
nen weiter, Jnfanterie, Garde, Artillerie, Genie und Ka-
vallerie von allen Farben, allen r lauter
Offiziere, Premiers und vor denſelben der Generalſtabs-
oberſt. Als wär's Fenſt ſo klang es plötzlich: „Tritt
gefaßt!“ und als ſie ſämmtlich ſcherzbereit im feſten
Schritt und Tritt das Straßenpflaſter dröhnen ließen, da
hieß es weiter: „Sektionsabſtand die Alpenſtöcke
auf die linke Schulter! Richt Euch!“ und nie iſt
Militär ſtrammer einher marſchirt, als dieſe naſſe Lieute-
nantsſchaar im Regen von der Koppe ans Hotel in
Schmiedeberg. Hier ſtellte ſich der Oberſt vor den Ein
gang ein Adjutant zu Fuß war neben ihn geſprengtund commandirte (hneidig: „Parrrademagaarſch“

und triefend, feſt, durch Nichts erſchüttert, marſchirten jetzt
die Siebzig der Generalſtabsreiſe mit „angefaßtem“ Al-
penſtock an ihrem Chef vorbei. Als dann der Einquar-
tirte vom Elitecorps des Geiſtes unſerer Armee von Wei-
tem ſchon eitirte: „Naſſer wie naß kann man nicht werden“,
da klang es ihm entgegen: Juvenal hat Recht: „mens
sana in Corpore sano“

Der Millionen Prozeß von Anconag.
Rom, 15. Juli.

Federico Baccarini, einer der Haupttheilnehmer an dem
Millionen Diebſtahl von Ancona, könnte der Held eines Romans
geweſen ſein. Das Leben dieſes im Grabe ruhenden Verbrechers
war abenteuerlich, aber noch abenteuerlicher war ſein Ende. Er
e die Polizei hintergangen wie ſelten ein Schlaukopf die heilige

ermandad hintergangen hat. Der Diebſtahl der 2 400 000 Lire
zum Nachtheile der Banca Nazionale ward am 21. Oktober 1878
bekannt. Raſch verbreitete ſich das Gerücht in Ancona; aber
Niemand kannte die Schuldigen. Die Verhafteten, und darunter
unſchuldig Verhaftete, hielt man anfangs für die Verbrecher.
Erſt zu Anfang des Jahres 1879 kam die Polizei auf den Ver
dacht, daß Baccarini einen hervorragenden Antheil am Ver
brechen und einen ſolchen am Gewinne habe Wie jetzt die Sachen
offen liegen, vertheilte ſich die Summe von 2 400000 Lire derart
auf das Verbrecher-Konſortium, daß Governatori und Baccarini
je eine Million einſteckten, während die übrigen zuſammen ſich
mit 400 000 Lire begnügten. Von der Million Governatori's,
der in den Kerker kam, floß dann ein großer Theil, der größere
Theil, in die Taſche ſeines Vertheidigers Lopez.

Federico Baccarini, welcher, 49 Jahre alt, im Januar 1880
war urſprünglich Buchdrucker von Beruf, und als ſolcher

Factor in der Buchdruckerei des „Corriere delle Marche“. Dieſes
zu Ancona täglich erſcheinende Blatt iſt es auch, aus dem ich
unmittelbar die Nachrichten über ihn ſchöpfe. Er hatte ſich in
den Jahren, da die Marken noch unter päpſtlichem Regiment
ſtanden, lebhaft an den Konſpirationen gegen die weltliche Herr
ſchaft des Papſtes betheiligt. Nebenbei bemerke ich, daß der
„Moniteur de Rome“ ſich in dieſen Tagen nicht entblödet hat,
die italieniſchen Patrioten herabzuſetzen, da angeblich auch Bac
carini ein „Patriot“ geweſen ſei. Baccarini ließ das Drucker
handwerk ſein und kaufte ein gut eingerichtetes Modewaaren-
geſchäft am Corſo zu Ancona. Gegen Ende des Jahres 1878,
alſo nach dem MillionenDiebſtahl, ſprach er ſtets davon, daß er
in nächſter Zeit nach Lyon gehen werde, um dort Seiden- und
Wollwaaren zu kaufen. Offenbar ahnte er, daß die Polizei auf
ſeine Schliche kommen könnte. Jn der That reiſte er am
2. Januar nach Frankreich ab. Am 10. Januar durchſuchte die
Polizei das Geſchäftslokal des abweſenden Chefs. Man ſuchte
unter Anderem nach einer Photographie Baccarini's, um ſie zu
vervielfältigen und nach Frankreich zu ſchicken, auf daß der Ver
brecher von der dortigen Polizei in Haft genommen würde.
Raſch verbreitete ſich in Ancona und über Ancona hinaus die
Nachricht, daß die Polizei einen Haftbefehl gegen Baccarini und
Governatori erlaſſen habe. Die Nachricht mag auch zu den
Ohren des abweſenden Baccarini gedrungen ſein, der nun Alles
daran ſetzte, um dem Arme der Gerechtigkeit ſich zu entziehen.
Dem Polizei Inſpektor Rotondo von Ancona, welcher Baccarini
nicht perſönlich kannte, ward eine Photographie deſſelben einge-
händigt, da er ſich nach Frankreich begeben ſollte, um günſtigen
Falls Baccarint deren zu verhaften. Rotondo ſollte in Lyon,
Paris und anderen franzöſiſchen Großſtädten nachforſchen, ob in
den letzten Tagen eine bedeutendere Summe von italieniſchen
Banknoten ausgewechſelt worden ſei. Rotondo erfuhr nichts in
Frankreich und ſuchte vergeblich nach Baccarini und vergeblich
paßte auch die Polizei an der franzöſiſch italieniſchen Grenze auf.
Rotondo kannte den Baccarini nach dem Bilde, aber Bac-
carini kannte den Rotondo perſönlich. Der Verfolgte war
ſchlauer als der Verfolger. Baccarini war als Arbeiter ver
kleidet, und ein ſo ſtattlicher falſcher Bart wallte dem ſonſt nur
mit einem Schnurrbarte a elinrtelg Manne vor der Bruſt,
daß er ſicher ſein konnte, unerkannt zu bleiben. Baccarini und
Rotondo weßeßpet ſich ſogar eines Abends in einer Bierhalle
in Lyon und ſchlürften ihren braunen Göttertrunk am gleichen
Tiſche. Ungenirt blieb Baccarini ſitzen und trank ſein Bier mit
Behagen aus. Baccarini erkannte Rotondo, Rotondo aber kannte
nicht den Arbeiter mit dem Prachtbarte. Baccarini hat dies
ſpäter noch vor ſeinem Tode im Kreiſe ſeiner Freunde erzählt.

Baccarini ward aber von Sehnſucht erfaßt, ſein ſchönes
Vaterland Jtalien wieder zu ſehen und nicht nach Italien trieb
es ihn, ſondern gerade nach den Geſtaden der blauen Adria: Er
wollte Ancona wieder ſehen. Er hatte den Plan, ein privates
Verſteck aufzuſuchen und von dort aus die Entwicklung des Pro
zeſſes abzuwarten. em ſollte es denn einfallen, ihn in Ancona
zu 4 Habe er Ancona glücklich erreicht und dort ein Ver
ſteck gefunden, ſo lebe er dort behaglicher und ſicherer als im
entfernteſten Winkel der Erde ſo kalkulirte der Mann. Am
Abend des 6. Februar reiſte er von Lyon ab, verſtellt und ver
kleidet als Greis, mit Perrücke, grauem Bart, dunklen Brillen
und hinkend. Zvei Damen begleiteten ihn. Jn Lyon nahm er
ein Billet nach Nizza und von Nizza ſollte es nach Ventimiglia
gehen. Das Coupé richtete er ſich mit jener Bequemlichkeit ein,
deren ein kranker alter Mann bedarf. Baccarini machte ſich
darauf gefaßt, in Ventimiglia italieniſchen Poliziſten zu begegnen,
die dort ſeiner harren würden, um ihn gefangen zu nehmen.
Aber was ſollten ſie dem greiſen kranken Mann mit dem
Zipperlein anhaben? An der italieniſchen Grenze wird
tiemand nach ſeinem Paſſe gefragt. Baccarini ſtieg aus dem

Waggon, natürlich ſo mühſelig, wie dies ein gichtkranker Alter
thut, der noch dazu augenleidend zu ſein ſcheint. Langſam ging
er zum andern Geleiſe, um den Zug zu beſteigen, der ihn nach
Genua bringen ſollte. Auf dem Wege begegnete er einem Cara
binieriOffizier, der wohl des Signore Federico Baccarini harrte.
Als der Offizier den alten Mann ſah, der ſich mit Mühe auf
die beiden Damen ſtützte, bot er dem Greiſe ſeine Hilfe an, die
dieſer bereitwilligſt und dankbar annahm. Der Zug ging nach
Genua. Jn Genua trennte ſich unſer gichtkranker Greis von
den Damen. Der Küſte entlang fuhr Baccarini nach Livorno;
von da ging er nach Piſa und Florenz. Von Florenz gings
nach Foligno und dann nach Fabriano. Hier verläßt er die
Eiſenbahn, denn er hält es doch nicht für angezeigt, ſich der
Dampfkraft ſo weit anzuvertrauen, daß ſie ihn bis in die Nähe
der Penaten bringe. Ein Fuhrwerk bringt ihn nach Jeſt dort
ſollte ein Freund aus Ancona ſeiner warten. Jn der That er
wartet ihn in Jeſi ein Fiacre, der einem Veiturino aus Ancona,
einem Freunde Baccarini's gehörte. Jn Ancona ſteigt er im
Hauſe der Wittwe Morelli ab, einer ihm ſehr befreundeten Dame.
Jn dieſem Hauſe hat ſich Baccarini faſt ein ganzes Jahr, vom
9. Februar 1879 bis zum 18. Januar 1880 verſteckt gehalten, an

welchem Tage er geſtorben iſt. Die Wittwe Morelli und ihre
Tocher ſtehen augenblicklich vor den Aſſiſen zu Ancona.

Jm Hauſe der Wittwe Morelli lebte Baccarini wie ein
lebendig Begrabener. Er verließ nie das Haus, nicht einmal
ſein Zimmer. Aus ſeinem Zimmer führte eine Thüre zur Küche,
aus welcher er ſich ſtets ſelber ſein Eſſen holte. Aus ſeinem
Zimmer führte eine Thüre in ein anderes Zimmer. Dieſes
blieb ſtets geſchloſſen. An dieſes unbewohnte Zimmer grenzten
von Miethsherren der Frau Morelli bewohnte Zimmer, welche
aber nichts von Baccarini wußten. Sie hörten ihn nie und
hielten die Nachbarwohnung, deren ein Zimmer unbewohnt, das
andere von Baccarini bewohnt war, für völlig unbewohnt. Als
der Tod Baccarini's bekannt wurde, begab ſich ein Carabiniere
in Geſellſchaft eines Arztes in das Haus und dieſer konſtatirte:
Tod durch Blutſturz in Folge von Scorbut. Eine gerichtliche
Kommiſſion konſtatirte an Ort und Stelle die Jdentität der
Leiche mit der Perſon Baccarini's. Baccarini, der todte Bacearini
iſt die unheimlichſte Geſtalt des Prozeſſes von Ancona. Allerlei
munkelt das Volk über ihn und er iſt ein legendäres Weſen ge
worden. Die Einen ſagen, Baccarini iſt keines natürlichen Todes
geſtorben und die andern behaupten, Baccarini lebe noch und
jener unheimliche Todte ſei gar nicht Bacearini wen aber
die Sache verhält ſich ſo, wie ich ſie eben erzählt habe. (Frkf. Z.)

Halle, den 17. Juli.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)Nach einer Verfügung des K. Reichs Peſtamtes

iſt im Einverſtändniſſe mit dem K. Reichsſchatzamte be
ſtimmt worden, daß im amtlichen Geſchäftsverkehr der
Poſt und Telegraphenbehörden das Zeichen „M.“, welches
bei Abkürzungen des Wortes Mark anzuwenden iſt,
von jetzt ab dem Markbetrage nachgeſetzt und die Pfennige
nicht mehr durch Decimalſtellen der Mark, ſondern als
Pfennige unter Hinzufügung des Zeichens „Pf.“ beſon
ders ausgedrückt werden. Demgemäß iſt künftig beiſpiels
r he Mraven: „22 M. 5 Pf.“ und nicht mehr „M.

Der Firma O. Neitſch hierſelbſt iſt auf eine
Aufladekettenwinde für Baumſtämme mit Kippvorrichtung
ein Patent ertheilt worden.

Auf der Rabeninſel wird am Dienſtag wieder
ein „Geſellſchafts- und Familientag“ veranſtaltet. Von
jetzt ab wird daſelbſt ſtatt des bisherigen Erfurter
eng es aus der Schulze'ſchen Feldſchlößchenbrauerei
verzapft.

Sonntag früh vor 1 Uhr traten drei hieſige Rad
fahrer mittels Velocipeds die Reiſe nach Dresden
an und kehrten von dort in vergangener Nacht 12 Uhr
wieder per Rad hierher zurück.

Zwiſchen mehreren Arbeitern entſpann ſich am
Sonntag Nachmittag in einem Reſtaurant am Roßplatze
wegen geringfügiger Urſache ein Streit, welcher ſchließlichan der Wuchererſtraße zu Thätlichkeiten ausartete. Einen

an bezeichneter Stelle erſcheinenden Gensdarmen gelang
die Feſtnahme eines der rohen Patrone.

Nur wenige Tage trennen uns noch von der
letzten Juliwoche, welche im Durchſchnitt die größte Wärme
innerhalb des Jahres, nämlich Tages-Temperaturen von
21 bis 21 und Maxima von 26 bis 27 Grad zu
bringen pflegt; trotzdem haben wir uns heuer noch nicht
über Hitze beklagen können. Conſtant ſteht das Queckſilber
einige Grade unter dem Normale, und wenn es ja einmal
einen Aufſchwung nehmen will, ſo drückt ein mehr oder
minder ausgiebiger Regen allſogleich den Stand wieder
herab. Unbeſtändig und kühl das iſt der Charakter
der heurigen Sommerwitterung, und dieſes äußert ſich am
meiſten bei der Vegetation. Schon hat die Taglänge um
eine Viertelſtunde abgenommen, und zahlreiche Garben
auf den Getreidefeldern zeigen uns an, daß die ſchöne
Jahreszeit ihren Zenith überſchritten hat, in den Gärten
aber prangt noch Alles in frühſommerlicher Friſche.
Selbſt die Kaſtanien, deren Laub ſtets zuerſt ſich zu
bräunen beginnt, zeigen noch keine Spur des Verwelkens.
Jn den Anlagen iſt dem Flor der Roſen jener der Nelken
gefolgt die Nelke iſt jetzt auch die Blume des Tages,
die Jeder im Knopfloch trägt. Die Wieſen werden eben
zum großen Theile abgemäht; wo ſie noch ſtehen, bieten
ſie die größte Formenfülle des Jahres. Klee, Königs
kerze, Natterkopf, Schafgarbe, Hundskamille, Salbei, Kron
wicke, Weiderich, Seifenkraut, Ackerwinde, zahlreiche Arten
von Glockenblumen das ſind nur einige der auffällig-
ſten Erſcheinungen. Jhnen geſellt ſich im Walde Dank
der ſteten Näſſe ein Heer von Schwämmen. Hierbei
möchten wir den Pilzſammlern in ihrem eigenen Intereſſe
ein mahnendes Wort zurufen. Durch die e
Art des Sammelns iſt zu befürchten, daß das vorzügliche
Volksnahrungsmittel immer ſeltener wird, daß wir ſchließ-
lich ganz auf daſſelbe verzichten müſſen. Nicht nur, daß
man die Schwämme mit Stumpf und Stiel aus dem
Boden reißt und ſomit jeden Nachwuchs unmöglich macht,
vergißt man auch dann, wenn man ſchon den Pilzſtiel
oberhalb des Bodens abſchneidet, das im Boden gebliebene
Stück mit einer Hand voll Erde zu bedecken, geſchieht dies
nicht, ſo vernichten die Maden der Pilzfliege den Reſt des
Stiels. Die Lehrer möchten es den Kindern und Er
wachſenen einprägen Schützet die Pilze! Reißet ſie nicht
ab oder aus, ſondern ſchneidet ſie abl Werfet eine Hand
voll Erde über den ſtehen gebliebenen Stumpf! Erntet
nur ausgewachſene Pilze und ſchont die junge Brut! Hel
dem Wachsthum der Schwämme, indem Jhr in zweck
mäßiger Weiſe geeignete Pilze mit den Sporen ausſetzt
und vergrabt! Schützt die koſtbare Naturgabe im Jnter
eſſe der armen Bevölkerung.

Univerſitätsnachrichten.
Von Roſtock iſt der Profeſſor des Kirchen und

Staatsrechts, Pr. Loening, an Stelle des Geh. Juſtiz
raths Prof. Dr. Meier, der das Curatorium der Univ i
Marburg übernimmt, nach Halle berufen.

Jn Greifswald feierte am Donnerstag unter allgemein
Theilnahme der dortigen Profeſſorenſchaft und unter Bezeugur
der Anhänglichkeit vieler Freunde und Verehrer von außen d
ordentl. Profeſſor der Philoſophie Dr. Baier ſein 80 jährige
Doktor-Jubiläum. Der Jubilar iſt ein Enkel des bekannte
Dichters Koſegarten und hat, wie ein offenes Geheimniß weif
Friedrich Spielhagen zu der Figur ſeines „Profeſſor Berger“ i
den „Problematiſchen Naturen“ Modell geſeſſen. Demſelben
der Charakter als Geheimer Regierungsrath verliehen worder
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Die Gebrüder Hanlon, die berühmten, auch in
Deutſchland wohlbekannten Clowns, welche durch ihre „Kunſt“

um wriſteinreiche Leute hen waren und ſich im nächſten Jahre
von der Oeffentlichkeit gänzlich zurückzuziehen gedachten, ſind

z. kürzlich raſch hintereinander geſtorben. Der Eine ſtarb in Nizza,
der Andere in Californien, auf dem erſten Ausfluge, den er ohne
ſeinen „Fratello“ machte

Graf Oper „Antonius und Kleo-ſoll im nächſten Winter in Rom zur Aufführung ge
angen.

SgrahBernhardt hat ſich von Rio de Janeiro nach
Buenos Ayres begeben. Von dort reiſt ſie nach Montevideo,
über den Zinn von Panama nach Cuba und dann Anfangs
des a ahres nach Mexico.

in Adreßbuch der deutſchen Redner, welche be
reit ſind, in Vereinen Vorträge zu halten, giebt alljährlich die
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung heraus. Es ſind
ungefähr 150 Redner mit ihren Vortragsgegenſtänden, threr
Reiſezeit und ihren meiſt ſehr entgegenkommenden Bedingungen
darin vereinigt.

Am kommenden Mittwoch begeht der Dichter Julius
Sturm zu Köſtritz, wo er als Pfarrer wirkt, ſeinen ſiebzigſten
Geburtstag. Aus dieſem Anlaſſe werden dem verehrten
Manne, deſſen ſchöne und rührende Lieder tief ins deutſche Volk
re ind, auch von Wien aus mannichfache Zeichen herz-
icher Antheilnahme zugehen. Rudolf Sperling hat, anknüpfend
an eine der populärſten Dichtungen Sturm's, dem greiſen Ge-
burtstagskinde folgende ſinnige Verſe gewidmet:

An Julius Sturm
(zum 21. Juli 1886).

Gott grüße Dich! Kein and'rer Gruß
Gleicht dem an Jnnigkeit.
Zu aller Zeit paßt dieſer Gruß

och heut' inſonderheit.
Gott grüße Dich! Heut' ſiebzigmalSchloß ſich des Tages Ring,

Seit von des Himmels Gnadenſtrahl
Die Erde Dich empfing.

ahrzehnte lang mit ſüßem Schall
Tun

u ſiebzigjähr'ge NachtigaSing' r Dßezerne hang!

noch gewiß! und wenn es gar
och länger freu'n Dich mag

Sing zu! Am liebſten immerdar
Wir lauſchten Deinem Schlag.

Gott grüße Dich! Da mir der Gruß
So recht vom Herzen geht,
Gilt, lieber Gott, Dir ja der Gruß
So viel wie ein Gebet!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenztn iſt unr mit

Quellenangabe geſtattet.

Infolge des nachſtehenden, von dem Herrn Cul-
tusminiſter an die Bezirksregierungen gerichteten Erlaſſes
vom 18. Mai d. J.

Nachdem durch den Staatshaushaltsetat pro 1. April
1886——87 die Mittel bereit geſtellt worden ſind, beabſichtige
r den Religionsunterricht für die confeſſionellen

inderheiten in denjenigen Volksſchulen einzurichten, bei
welchen dies wegen Unvermögens der verpflichteten Schul
gemeinden, bezw. wegen Mangels an Trägern der Ver
pflichtung bisher nicht ausführbar war. Demgemäß ver-
anlaſſe ich die königl. Regierung die in ihrem Bereich

Fälle dieſer Art zu prüfen und wegen Ueber-
weiſung des zur Einrichtung des Unterrichts erforderlichen
Caſſenbedarfs Anträge zu ſtellen, indem ich ausdrücklich
bemerke, daß, wenn die Gemeinden zur Uebernahme der
Koſten zweifellos verpflichtet und leiſtungsfähig ſind, die
Staatshülfe ausgeſchloſſen bleibt. Die Prüfung der ein-
elnen Fälle wird ſich namentlich auch darauf zu erſtreckenabe, ob Kinder, welche in ihren Schulen eine ſehr ge-

ringe Minderheit bilden, nicht mit ſolchen aus einer oderehreren anderen Schulen zuſammen unterrichtet werden

können. Jſt eine Vereinigung nicht möglich, ſo iſt der
Unterricht da einzurichten, wo die Zahl der Kinder nicht
unter 12 herabgeht. Bei Fixirung der Remunerationen
für die Ertheilung des Unterrichts ſind thunlichſt enge
Grenzen zu halten. Außerdem wird vorausgeſetzt, daß
die Unterrichtsräume von den Schulgemeinden unentgeltlich
werden hergegeben werden. gez. v. Goßler.
ſollen eine nicht unerhebliche Anzahl ſolcher Anträge aus
unſerer Provinz dem Herrn Miniſter unterbreitet werden,
in welchen die Staatshülfe erbeten wird, da bei vielen
Gemeinden hat conſtatirt werden können, daß dieſe neue

ihre finanziellen Kräfte allzuſehr anſpannen
möchte.

S Weißzeufels, 17. Juli. (Zuckerfabrik.) Nach
einem von der Firma Trenkmann, Singer u. Co. ver-
ſandten Circulare wird beabſichtigt, die hieſige Zucker-
Fabrik in eine Actiengeſellſchaft umzuwandeln.

9 Staßfurt, 18. Juli. (Fernſprech-Einrichtung.)
Hier ſchweben jetzt Verhandlungen mit den Jntereſſenten,
um die Anlage telephoniſcher Leitungen zu ſichern. Fürden inneren Verkehr haben ſich bereits 17 Unterſchriften

efunden; bei genügender Unterſtützung dürfte auch derWien nach Schönebeck- Magdeburg Berlin zu erzie

en ſein.
G Nordhauſen, 18. Juli. (Rieſenſchwein.) Jm

Beſitz des Herrn Feiſchermeiſters Barthel befindet ſich
ein 7 Ctr. wiegendes Schwein, welches noch nicht drei

iſt. ammt ne
4 awe i Schon ſeit längeren Jahrenzeigen Bſecht Nach ürmen Riſſe, welche ſich

allmählig immer mehr erweitert haben. Freilich iſt nicht
die äußere, r 3 nur die innere Mauer des Thurmes

Pgeſpalten, und zwar am re nach oben zu, während
n. Geſich in dem unteren älteren Gemäutr, welches bei dem

Brande von 1844 ſtehen geblieben iſt keine Spalten zeigen.
Auch in dem nach S. ſtehenden, ſpitz zulaufenden Thurme
ſollen nach dem Br. T. die Riſſe nur unerheblich ſein.
Dem weiteren Zerreißen der Mauer ſoll nur dadurch vor
gebeugt werden können, daß außer der Anbringung von

di Auerankern auch noch die ſchwere Kuppel, welche das
darunter liegende Gemäuer zu ſehr beläſtigen ſoll, herab-
genommen wird, um durch eine leichtere erſetzt zu werden.
Man wird ſich demnach einer größeren Reparatur des
Thurmes nicht entziehen können. Die Marktkirche iſt
eines der älteſten Gebäude Goslars, ſie ſtammt aus der
Mitte des 12. Jahrhunderts.

Aus Sachſen, 17. Juli. (Bedauerlicher Un-
glücksfall. Studentiſche Menſuren.) Der Wein-
Wert Auguſt Hantzſch in Dresden iſt, wie das „L. T.“

reibt, heute verunglückt, als er in den Kellereien
ſeines 7 ein großes ca. 6000 Liter faſſendes neues
Lagerfaß durch Anbrennen bon eingegoſſenem Spiritus aufdeſſen Dichtigkeit prüfen wollte. Jedenfalls hatte man zu

viel Spiritus entzündet und das Spundloch geſchloſſen,
als das Faß durch die in ſeinem Jnnern erhitzte Luft
unter donnerartigem Krachen zerbarſt, wobei ein Stück
Faßdaube Herrn Hantzſch mit ſolcher Gewalt traf, daß
er ſofort todt zu Boden ſtürzte. Der Hinterkopf des Ver
unglückten war total zerſchmettert. Zwei Arbeiter, welche
bei der Dichtigkeitsprüfung halfen, blieben völlig unver-
ſehrt, da ſie kurz vor der Kataſtrophe Deckung hinter
anderen Fäſſern geſucht hatten. Jm Laufe des heutigen
Nachmittags fand nach derſelben Ouelle in Leipzig eine
ausgedehnte Studentenpaukerei ſtatt, bei der es äußerſt
hitzig hergegangen ſein muß. Die Polizei, welche hiervon
Wind bekommen hatte, fand bei ihrem Einſchreiten außer
zahlreichen Bluſpuren noch drei verwundete Studenten vor,
von denen einer ganz erheblich abgeführt zu ſein ſchien.

Eine ſehr bemerkenswerthe Aeußerung der Geraer
Handelskammer über die Beſchickung der Pariſer Welt-
ausſtellung findet der Leſer unter den „Politiſchen Mit
theilungen“ dieſes Blattes.

Militäriſches.
v. Blumenthal, Major vom 2. brandenburg. Drag.

Regt. Nr. 12 und command. als Adjut. bei dem Generalcom
mando des 11. Armeecorps, unter Entbind. von dieſem Com
mando als etatsmäß. Stabsoffiz. zum Regt. zurückgetreten.
v. Heimbrachts, Major vom 2. rhein. Huſ. Rgt. Nr. 9, in
ſeinem Commando als Adjut. von der 21. Div. zum General
commando des 11. Armeecorps übergetreten.

Eiſenbahnen und Kanüäle.
Jn Witten fand eine größere Verſammlung ſtatt, in

welcher die Gründung eines Vereins beſchloſſen wurde, welcher
die Canaliſirung der Ruhr und den Bau eines Canals
von Witten nach Dortmund zum Anſchluß an den Emscanal
anſtreben ſoll.

Humovriſtiſches.

Einem älteren Scherz aus der giebthar eine neue hübſche Form. Die Szene ſpielt beim
ausarzt:Se haben mich gebeten“, ſagt der alte Aeskulap zu ſeiner

Patientin, „Jhnen die Pyrenäen zu verordnen. Jch habe es
doch gethan, was denn nun noch?!

Setzen Sie Jhrer Liebenswürdigkeit die Krone auf“, ſagte
die Dame, „und ſchicken Sie meinen Mann nach der Schweiz!“

Unter Freunden. Herr v. Z. (ein Lebemann, der ſich
erne einen dramatiſchen Autor nennen läßt): Denke Dir, lieberJennd die Comödie, die ich unlängſt dem Director des Thalia-

Theaters übergeben habe, iſt in der Theaterkanzlei abhanden ge

kommen und ich kann jetzt mein Stück ſuchen gehen. S
Der Freund: Jch weiß nicht, warum Dich das betrübt! Jch
v jetzt an Deiner Stelle ein Trauerſpiel von Sardou zurück
verlangen.

Jm Bahnhof-Reſtaurant. Paſſagier: Kellner, geben
Sie mir Kaffee, aber recht viel Kaffee ich werde Jhnen
gleich e frnm. Und geben Sie auch recht viel Milch dazu,
recht viel Milch! Kellner: 2 7 Paſſagier: Weil ich gerne
recht viel Zucker hineingebe. J.

Auf der Promenade. Zwei junge Frauen, die erſt
vor Kurzem geheirathet haben, treffen ſich in bad. Frau
X.: Biſt Du mit Deinem Manne glücklich? Frau Y.: Nicht
beſonders; am Anfang war er von hinreißender Liebenswürdig-
keit, dann wurde er iwmer kühler und jetzt hält er ſich ſehr in
der Reſerve? Du Glückliche! Der meinige iſt ſchon längſt in

der Landwehr! gSchlau. „Du ſagſt, Rauchen verkürze das Leben. Mein
Vater iſt ein ſtarker Raucher und iſt netto 73 Jahre. „Ja,
aber wie alt wäre er jetzt, wenn er nicht geraucht hätte

Höchſt unwahrſcheinlich mußte von vornherein die folgende
Mittheilung des „Staats Anzeigers für Württemberg (155)
klingen: „Hanau, 5. Juli. Reichskanzler Fürſt Bismarck und
Frau Gemahlin werden heute Abend hier erwartet, um der morgen
tattfindenden Taufe des Landraths Wilhelm v. Bismarck
eizuwohnen.

S „Zeitzer Anzeiger“ (Nr. 156) wird von Weidan her
ausgeboten „die Stelle eines Nachtwächters, verbunden mit
Gänſehüten.“ Da man doch unmöglich den Nachtwächter kann
Tag und Nacht hindurch wach erhalten wollen, ſo nehmen wir
an, daß in Weidan die Gänſe zur Nachtzeit gehütet werden.
Vielleicht helfen ſie zugleich dem Nachtwächter in ſeinem Dienſt,
indem ſie im Fall der Noth ihn wachſchnattern.

Jn der „Schleſiſchen Zeitung“, Nr. 478, rigen „hoch
erfreute Eltern“ „die un erwartete glückliche Ankunft eines
muntern Mädchens“ an. Jn dieſem Fall, wie eagt ſind die
Eltern hocherfreut, im Ganzen iſt es aber wohl doch gut, daß
dergleichen nicht oft vorkommt.

Sport und Jagd.
Eine Verkürzung der Schonzeit des Wildes wird

in Württemberg beabſichtigt. Danach ſoll die Schußzeit für
Rehböcke dauern vom 1. April bis 31. Januar (bisher vom 1.
Juni bis 31. Januar), alſo mehr zwei Monate; für Rehgaiſen
vom 1. October bis 30. November (bisher vom 1. bis 30. Novbr.),
alſo mehr einen Monat; für Hirſche vom 1. Juli bis 31. Januar
bisher vom 1. Juli bis 15. Oktober), alſo mehr 3 Monate.

London, 15. Juli. Die auf dem internationalen
Schachturnier geſtern Nachmittag 4 Uhr abgebrochenen Partien
wurden im abendlichen Kampfe ſämmtlich vollendet, und zwar
gewann t gegen Pollack, Taubenhaus gegen Blackburne,
während Bird gegen Maſon ein Remis erreichte. Spielfrei war
geſtern Lipſchütz; heute iſt es Schallopp. Von den heutigen
Partien wurden bis zur Unterbrechung des Kampfes vier be-
endigt; es gewannen Mackenzie gegen Bird, Blackburne gegen

Zuckertort gegen Mortimer; unerledigt bleiben noch die
artien Maſon-Burn und Lipſchütz-Pollack.

Auf den Beſitzungen des Grafen Faſt ch im
Rieſengebirge ſoll demnächſt der Verſuch mit der Ausſetzung
von Gemſen gemacht werden.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

h zouſtrie.

i ählberg u. Liſt c dihaben, eine große Fabrik zu erbauen, in welcher das de
280mal an e en übertreffende Saſccharin maſſeni
duzirt werden ſoll. Das Saccharin gedenkt man beim
von Liqueuren und auch zum Verdecken des bitteren Ge
mancher Arzneien, z. B. des Chinin u. A. anzuwenden.

Die Zuckerfabrik Broiſtedt ſchließt die Co
1885/86, nachdem 358599,3 zu Abſchreibungen verwen.
mit einem Reingewinn von 70210,90 ab.
W 35671,96 zur r r des letztjährigen Verluſtes
ein Ueberſchuß von 34538.94 verbleibt.

Der Betrieb der Zuckerfabrik Ahrensbeck in der
pagne 1885/86 reſultirte in einem Verluſt von 45 9626
von 10116,35 allerdings zu Abſchreibungen verwende
Da bereits die vorige Campagne mit einem Verlu

224 545,25 endete, ſo ſtellt ſich die Unterbilanz nunme
270 507,85.

Aus Gröbers wird Herbetz's Deutſcher Zuckerind
am 15. d. M. über den Stand der Rübenfelder geſchrieben
Beſtellung der Rüben konnte, begünſtigt durch trockene Witt
ohne größere Unterbrechung vorgenommen werden, ſo do
der Zeit vom 20. April bis ungefähr 10.--15. Mai alle 9
beſtellt waren. Der Aufgang war im Allgemeinen nicht
ſtark. Es weiſen nur diejenigen Felder einen recht vollen
ſtand auf, welche mehr als 15 Pfund pro Morgen an Au
erhielten. Die weitere Entwicklung der Rüben wurde
vaſſes, kaltes Wetter im Juni ſehr beeinträchtigt, ſo daß
weiſe durch Fraß von Maden, Drahtwürmern c. verurf
viele ſchlechter Rübenfelder vorkommen; erſt die letzten Tag
Juni mit ihrer Wärme und abwechſelndem Regen brachten
freudige Vegetation in die Rübenfelder, doch werden die ſchlec
Stellen derſelben kaum das Fehlende noch nachholen kön
obgleich heute faſt durchweg die Rüben erheblich beſſer
ehen, wie vor zwei Wochen. Der Stand im Allgemeinen iſ
aß heute auf allen Rübenſeldern die Erde durch die Blä

vollſtändig bedeckt wird, es dürften ſogar, wenn noch läpv
Regenwetter anhält, diverſe Felder nicht gehäufelt werden könr
ohne durch Blattbruch Schaden zu leiden. Die berüchtig
Nematoden machen ſich heuer in ſehr unliebſamer Weiſe beme
lich. Während bis jetzt die nordöſtliche Ecke des Saalkreiſes r
dieſer Landplage ſo ziemlich verſchont geblieben war, zeigten ſ
auf hieſigen Rübenbreiten ſchon früh im Jahre große kal
Stellen. Die Wurzeln der darauf ſtehenden ſchwächlichen Pflär
chen ſind alle ſtark mit trächtigen Nematodenweibchen beſet
Es wird dementſprechend auch die Ernte eine ſehr verſchiede
werden und dürften die Quantitäten der zu erntenden Rüb
zwiſchen 70 bis 200 Ctr. pro Morgen variiren. Faſſen w
das Reſultat der abgelaufenen erſten Hälfte der Vegetationsz
zuſammen, ſo dürfen wir in hieſiger Gegend bei einer
Fünftel der Rübenpläne eine gute Ernte erwarten, zwe
weitere Fünftel davon werden vorausſichtlich eine knappe Mittel
die letzten zwei Fünftel hingegen ſicher eine ausgeſprochene Miß
ernte ergeben. Dieſen ungünſtigen Ausſichten gegenüber dürft
der Umſtand, daß der heurige Rübenanbau den vorjährigen un
12 bis 15 Proc. übertrifft, nicht allzuſehr ins Gewicht fallen
Nachſtehend laſſe ich eine r der nach den Aufzeichnungen meiner meteorologiſchen Station berechneten Mittel
wertbe, der für die Rübe wichtigen Faktoren folgen. Dieſelbe
umfaßt die erſten drei Monate der Rübenvegetationszeit wäh-
rend der Jahre 1884, 1885 und 1886. Nach dem, was ich an
einer anderen Stelle dieſer Jetzt gusſühre. halte ich mich
nicht für berechtigt, ſchon jetzt weitgreifende Schlußfolgerungen
aus dieſen Zahlen zu ziehen, obgleich dieſelben des Jntereſſanten
genug in ſich bergen. Hoffentlich iſt die Zeit nicht mehr fern,
wo dergleichen Zuſammenſtellungen deutlicher zu uns reden wer

den, als dies bis jetzt der Fall iſt.
nenerneke

Marine und Schiffsbewegungen.
Hamburg, 17. Ju.i. Der Poſtdampfer „Hammonia“ der

amburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft hat, von
ew York kommend, heute Morgen 7 Uhr Lizard paſſirt.

chlagen.

Wie der „Frankfurter Actionär“ berichtet, hat der ruſ
ſiſche Finanzminiſter das Uebereinkommen der Bankhäuſer
Wogau in Moskau und Warſchauer in Berlin mit der Mos-
kau-Jaroslaw-Bahn wegen Uebernahme von 2 Millionen
Papierrubel 5proc. Prioritäten derſelben zu 95 nicht geneh
migt mit dem Hinweis, daß nach Lage des Marktes ein höherer
Curs, mindeſtens 962, für das Papier zu erzielen ſein müßte.

Am 9. Auguſt findet eine außerordentliche Generalver
ſammlung der Braunkohlengrube „Auguſta“ bei Bitterfeld
ſt wil ve über den Bau einer Briquittesfabrik Beſchluß
aſſen ſoll.

Die v. Saldern'ſchen Braunkohlenwerke Harben haben
die Kohlenförderung auf ihrer zweiten Zeche „Auguſt Ferdinand“,
die nebſt der Dratſeilbahn-Belade ſtation am 25. Mai c. durch
Feuer zerſtört wurde, nach nur 7wöchentlichem Stillſtande im
vollen Umfange wieder aufnehmen können.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Lina Köſſe mit Hrn. Max Kunze epeig

Berlin). Frl. Jda Trettler mit Architekt Hrn. Paul Knörich(Themnitz Leipzig Frl. Erwine Schmidt mit Kaufmann Hrn.
O. Helbig (Erwinhof Leipzig). Frl. Clara Süßkind mit Hrn.
O. Rohkrähmer (Leipzig). Frl. Laura Städter mit Hrn. Htto
Kühn (Connewitz Leipzig. Frl. Bertha Plaut mit Hrn. AlbertDavid (Caſſel Hagen Weſt Fräul. Anna Bartholmai mit
Hrn. W. Schmidt (SteinauCaſſel). Frl. A. Möſer mit Lehrer
Hrn. C. Ehle (Spiegelsberge Halberſtadt). Frl. F. Schmelzer
mit Hrn. M. Ullrich (Werdau). Fräul. Johanna Knörich mit
Verſ.Beamten Hrn. A. Höch (Leipzig).

Verehelicht: Hr. Eugen von Braunſchweig mit Manuela
Jochheim (Gr.-Perlin). Hr. Jul. Kalb mit Marie Steinbach
Leipzig-Zwickau). Hr. Oberſteuer-Aufſeher H. Bähr mit Anna
Walter (Dresden). Hr. Liebernickel mit Helene Hadra
(AachenLeipzig). Hr. Ed. Braſack mit Bertha Muhl (Gaters
leber Hr. E. Günther mit Laura Lange Sapäig.

eboren: Ein Sohn: W Großherzogl. Amtsverwalter
von Blücher (Warin i M.). Hrn. Paſtor A. Volkening (Pr.Oldendorfſ. Hrn. Carl Tepperwien polda). Auguſt
Müller (Magdeburg). Hrn. Chemiker E. Wagner (Magdeburg).
Hrn. Fritz Porrée (Magdeburg).

Eine Tochter: Hrn. r. jur. R. Böéringuier (Berlin).
Hrn. Grafen Philipp zu Eulenburg (Starnberg). Hrn. Ober
Wachtmeiſter Hammer (Hoyerswerda).

Geſtorben: Hauptmann a. D. Alwin v. Frangois (Berlin).
Frau E. Herold geb. Rupp (Jena). Sattlermeiſter Friedrich
Thurm (Jena). Magiſtrats-Diätar Johann Friedr. Wilhelm
Schäfer (Berlin). Frau Agnes Marcard geb. Hellwig (Birkholz).
Kaufmann G. Langheld (Berlin). Kaufmann Wilhelm Fiſcher
(Halberſtadt). Oekonom Stephan Nolte (Schwanebeck). Sextaner
Hermann Nebelung (Halberſtadt). Oekonom Chriſtoph Schöne
fuß (Ströbeck).



Extra-Beilage der „Halliſchen Zeitung“.
Die Ausführungsvorſchriften

zum Geſetze, betreffend die Be-
fteuerung des Zuckers

vom 1. Juni 1886, wie dieſelben in der Sonnabend
Sitzung des Bundesraths feſtgeſtellt wurden, be
handeln die Steuervergütung, die Steuerkreditirung,
die ſteuerfreien Niederlagen für inländiſchen Zucker
und die ſtatiſtiſchen Nachweiſungen. Dieſelben be-
ſtimmen

A. Zum Artikel I 2.
I. Die Steuervergütung nach dem Satze b des

Artikel I 8 2 wird auch gewährt für die ſogenannten
Crystals und andere weiße harte, durchſcheinende

ücker in Kryſtallform von mindeſtens 99 pCt.
olariſation, insbeſondere die im Handel als granu-

lirte oder granulated bezeichneten Zucker.
Die Feſtſtellung des Zuckergehalts derartiger

ucker iſt im Wege der Polariſation nicht von der
Amts oder einer anderen Zoll- oder Steuerſtelle,
ſondern von einer ſeitens der oberſten Landes-
Finanzbehörde zur Ausführung ſolcher Unter-
ſuchungen bezeichneten Perſon oder Anſtalt (ver
eidigte Handelschemiker u. ſ. w.) auf Koſten der
Anmelder vorzunehmen.

Zur Abfertigung des mit Anſpruch auf
Steuervergütung ausgehenden c. Zuckers ſind be-
rechtigt und zwar:

1. zur unbeſchränkten Abfertigung von Zucker
aller Art:

in Preußen die Hauptzollämter Danzig, Stral-
ſund, Swinemünde, Kiel, Flensburg, Altona,
Harburg, Cleve, Aachen, die Hauptſteuerämter
für ausländiſche Gegenſtände zu Berlin und
Cöln, die Hauptſteuerämter Königsberg in
Oſtpr., Stettin, Breslau, Görlitz, Halle,
r Jtzehoe, Hannover, Uerdingen,

in Bayern die Hauptzollämter München, Re-
nrs, Ludwigshafen a. Rh. und Fran-
enthal,

in Sachſen die Hauptzollämter Zittau und
Leipzig, die Hauptſteuerämter Dresden und
Meißen,

in rttemberg das Hauptzollamt Friedrichs
afen,

in Baden das Hauptzollamt Mannheim und
die Zollabfertigungsſtelle am badiſchen Bahn-
hof in Baſel (Schweiz),

in Heſſen das Hauptſteueramt Mainz
in ecklenburg- Schwerin das Haupt-

zollamt Roſtock und das Nebenzollamt I.
Wismar,

in Oldenburg das Hauptzollamt Brake,
in Braunſchweig das Hauptſteueramt Braun-

ſchweig,
in Anhalt das Hauptſteueramt Deſſau und

Denen Nadterttgungsſtele Walwitzhafen bei
eſſau,

in Luxemburg das Hauptzollamt Luxemburg,
in den Hanſeſtädten die Hauptzollämter

Lübeck, Hamburg und Bremen;
2) zur Abfertigung von Kandis und von Zucker

in weißen, vollen, harten Broden, Blöcken, Platten,
Würfeln oder Stangen oder in Gegenwart der
Stzuerbehörde zerkleinert, ferner von anderem vom
Burdesrath bezeichneten Zucker von mindeſtens
99 pCt. Polariſation (Art. J. S 2b des Geſetzes)
alle hauptzoll- und Hauptſteuerämter und die von
den Gherſten Landesfinanzbehörden dazu ermächtigten
Unterimter;

3) zur Abfertigung der unter a und e des ge-
dachten S 2 fallenden Zucker mit der Maßgabe, daß
von den angemeldeten Zucker Proben zu entnehmen
und auf Koſten des Anmelders behufs der Polariſa-
tion und Feſtſetzung des der weiteren Abfertigung
zu grund; zu legenden Befundes einer zur Polariſa-
tion des Zuckers befugten Amtsſtelle zu überſenden
ſind, ſämmtliche nicht unter 1 genannte Hauptzoll
und Haufſſteuerämter und die von den oberſten
Landesfinchzbehörden mit dieſer Befugniß verſehenen
Unterämter.

III. Zu der nach dem vorgeſchriebenen Schema
aufzuſtellenden Deklaration (Ausfuhranmeldung) iſt
der mit dem Anſpruch auf Steuervergütung auszu
führende Zuchr im Anſchluß an die unter a, b und
e des S 2 und oben unter I angegebene Klaſſika-
tion ſeiner Gettung nach dergeſtalt zu bezeichnen,
daß ſich danach die Klaſſe, deren Vergütungsſatz in
Anſpruch genommen wird, mit Beſtimmtheit erkennen
läßt. Dabei iſt bezüglich der in die Klaſſen a und e
des S 2 fallenden und der von dem Bundesrath zur
Gewährung der Steuervergütung nach dem Satze
der Klaſſe b deſſelben Paragraphen zugelaſſenen
Zuckergattungen n mindeſtens 99 pCt. Polariſa
tion der Zuckerakhalt derſelben nach dem Grade
der Polariſation n vollen Prozenten und deren
Bruchtheilen, letzte mindeſtens in halben Prozenten,
anzugeben.
Ausnahmen v dieſer Regel, namentlich die

der Abferjgung in Fabrikräumen, bedür
fen der Genehmigun der Direktivbehörde.

Bei der Abfertigung iſt das Brutto und Netto-
gewicht jedes Kollo, ſowie die Gattung des Zuckers
durch Reviſion zu ermitteln und das Ergebniß der
Reviſion auf der Anmeldung zu vermerken.

IV. Jn betreff des Verfahrens der Zoll- und
Steuerſtellen bei der Reviſion des mit Anſpruch auf
Steuervergütung zur Ausfuhr oder J öffentlichen c.
Niederlagen angemeldeten Zuckers bleiben die G
rigen Vorſchriften, ſoweit ſie nicht durch das Geſetz
oder dieſe Beſtimmungen eine Aenderung erlitten
haben, auch weiter in Kraft.

Das Gleiche gilt vezügtio der Beſtimmungen
in betreff der Kontrole der Ausfuhr, ſowie der Be
ſcheinigung und weiteren Behandlung der Ausfuhr-
anmeldungen.

B. Die Ausführungsvorſchriften zu Artikel I
3 und S 4 Abſatz 4 und 5 des Geſetzes be

timmen:
Den Jnhabern von Rübenzuckerfabriken wird

ur Entrichtung der Steuer für die verarbeiteten
üben gegen Sicherheitsſtellung ein ſechsmonatlicher

Kredit mit der Maßgabe bewilligt werden, daß die
Steuer für die während der Zeit von Anfang März
bis zum Ende des Betriebsjahres verarbeiteten
Rüben im Monat Auguſt fällig wird.

Den Jnhabern von Zuckerrafftnerien, einſchließ
lich der die Herſtellung von raffinirten Zuckern be-
treibenden Rübenzuckerfabriken und Melaſſe Ent-
zuckerungsanſtalten, kann zur Entrichtung der Steuer
Erſtattung der Steuervergütung) für den gegen
teuervergütung niedergelegten und demnächſt zu

Raffineriezwecken aus der Niederlage entnommenen
Rohzucker ein ſechsmonatlicher Kredit mit der Maß-
gabe bewilligt werden, daß die Steuer für den
während der Zeit von Anfang März bis Ende Juli
aus der Niederlage entnommenen Rohzucker im Mo-
nat Auguſt fällig wird. Für die Höhe des Kredits
iſt die regelmäßige, bezüglich neu entſtandener Be
triebe e durch Schätzung feſtzuſtellende, jähr-
liche Verbrauchsmenge der Rafſinerie an Rohzucker
maßgebend, vorbehaltlich einer etwaigen, bei außer-
vrdentlicher Verſtärkung des Betriebes, vorüber-
gehend zu bewilligenden Eine Krediti
rung von Beträgen unter 50 Mark findet nicht ſtatt.

Bei der Berechnung der Kreditfriſt wird der
Monat, in welchem die Verarbeitung der Rüben,
bezw. die Entnahme des Rohzuckers aus der Nieder-
lage hat, nicht mitgerechnet. Die kre-
ditirten Beträge ſind bis zum 25. Tage des Mo-
nats, mit welchem die Kreditfriſt abläuft, einzu
zahlen oder durch fällige Steuervergütungsſcheine
abzulöſen.

Die Kreditirung erfolgt für Rechnung des
Reichs unter Haftung der Landesregierungen, von
welchem die näheren Beſtimmungen, insbeſondere
rückſichtlich der zu beſtellenden Sicherheit, getroffen
werden.

Die Steuervergütung für ausgeführten oder
gegen Steuervergütung niedergelegten Zucker wird
am 25. Tage des ſechſten Monats nach dem Mo-
nat der Ausfuhr oder Niederlegung fällig, wenn
es ſich um Zucker der im Artikel I S 2 des Ge-
ſetzes vom 1. Juni 1886 unter a oder e bezeich-
neten Klaſſen handelt, dagegen am 25. Tage des
fünften Monats nach dem angegebenen Monat, wenn
es ſich um Zucker der ebendaſelbſt unter b bezeich-
neten Klaſſe handelt. Jndeſſen wird die Steuer-
vergütung für den von Anfang März bezw. Apri
bis Ende Juli zur Ausfuhr oder Niederlegung ge-
langten Zucker ſchon am nächſten 25. Auguſt fällig.

Die Annahme nicht fälliger Steuervergütungs-
ſcheine iſt auch in Anrechnung auf nicht kreditirte
Zuckerſteuer unzuläſſig.

Sobald die Vergütung, über welche der Steuer
vergütungsſchein lautet, fällig geworden iſt, ſteht es
dem Jnhaber des letzteren frei. unter Rückgabe des
ſelben den Betrag der Steuervergütung entweder
bei einer beliebigen Steuerſtelle im deutſchen Zoll-
gebiet auf bei derſelben einzuzahlende Zuckerſteuer in
Anrechnung zu bringen oder bei der in dem Steuer
n ne ſggetr genannten Steuerſtelle baar zu er-
heben. Dieſe Steuerſtelle muß dem Bundesſtaate
angehören, deſſen Direktivbehörde den Steuerver-
gütungsſchein ausgeſtellt hat.

Jeder Steuervergütungsſchein wird nur mit dem
vollen darin genannten Betrage entweder angerechnet
oder aber durch Baarzahlung eingelöſt. ie An
rechnung eines Theils dieſes Betrages unter Baar-
zablung des Reſtes iſt unzuläſſig.

Je nachdem der Betrag der Vergütung ange-rechnet oder baar erhoben wird, hat der Znheßer

die auf der Rückſeite des Scheines vorgedruckte
erſte und zweite Beſcheinigung auszufüllen und zu
unterſchreiben. Dieſe Beſcheinigungen dienen als
Kaſſenquittungen.

Zur Vereinfachung der Geſchäfte kann geſtattet
werden, daß auch diejenigen Jnhaber von Steuer-
vergütungsſcheinen, welche mehrere zu gleicher Zeit
an derartige Scheine auf ſchuldige Zuckerſteuer
in Anrechnung bringen wollen, dieſelben der be-
enden Steuerſtelle mittelſt Verzeichniſſes vor-
egen.

Wird der Betrag der Steuervergütuug nichtinnerhalb eines Jahres, vom Tage der Ausſtellung

des Steuervergütungsſcheines an gerechnet, erhoben,
ſo erliſcht der Anſpruch auf Anrechnung oder Zah-
lung deſſelben.

Bei der Berechnung der Zinſen iſt für jeden
vollen Kalendermonat des Jahreszinsbetrags,
für jeden Tag eines nicht vollen Kalendermonats
ohne Rückſicht auf die Zahl der Tage dieſes Mo
nats der Monatsrate in Anſatz zu bringen;hierbei Pleibt der Tag der Zurücknahme des Zuckers

in den freien Verkehr außer Anſatz. Soweit ſich bei
der Berechnung der Zinsbeträge Bruchpfennige er
Sgr. werden dieſelben auf ganze Pfennige abge
rundet.

Auf jeder Abmeldung, mittelſt welcher gegen
Steuervergütung niedergelegter Zucker in den freien
Verkehr zurückgenommen wird, find amtlich der Tag
der Niederlegung des Zuckers und der Tag der
Zurücknahme deſſelben in den freien Verkehr, der
Betrag der zu verzinſenden Steuervergütung, die
Zeit, für welche Zinſen zu erheben ſind, und der
a der erhobenen Zinſen feſtzuſtellen bezw. an
zugeben.

Wird gegen Steuervergütung niedergelegter
Zucker unter Steuerkontrole auf eine andere zur
Aufnahme ſolchen Zuckers beſtimmte Niederlage gebracht, ſo iſt bei der etwaigen Berechnung der Kinſen

die geſammte Dauer der Lagerung des Zuckers ein
ſchließlich der auf die Ueberführung deſſelben in die
andere Niederlage verwendeten Zeit in betracht zu
ziehen; zu dieſem Zweck iſt auf dem betreffenden
Abfertigungspapier der Tag der erſten Niederlegung
anzugeben.

C. Zum Artikel I. F 4 Abſ. 1 und 2.
5 1.

Für inländiſchen Zucker iſt die Niederlegung
gegen Steuervergütung in ſteuerfreien Niederlagen
mit der Maßgabe geſtattet, daß der Zucker binnen
zwei Jahren entweder gegen Erſtattung der Steuer
vergütung mit Zuzahlung fünfprozentiger Zinſen von
dem auf den Tag der Niederlegung zunächſt folgen
den 1. Oktober ab in den freien Verkehr zurückgenom
men werden darf Als ſteuerfreie Niederlagen können
ſowohl ausſchließlich für dieſen Zweck eingerichtete,
wie auch für unverzollte Waaren beſtimmte öffent
liche oder unter amtlichem Mitverſchluß ſtehende
Privatlager zugelaſſen werden.

Ueber die Bewilligung einer ſteuerfreien Nieder
lage für Zucker, welche jederzeit widerruflich iſt, ent
cheidet die Direktivbehörde.

8 2.
Steuerfreie Privatniederlagen für Zucker wer-

den lediglich an Gewerbtreibende bewilligt, welche
ordnungsmäßige kaufmänniſche Bücher führen und
das Vertrauen der Verwaltung genießen. Handelsgeſellſchaften und diejenigen Kronen welche nicht

ſelbſt am Lagerorte wohnen, haben einen dort
wohnhaften geeigneten Vertreter zu beſtellen.

s 3.
Falls die Niederlage ſich nicht am Sitz einer

Amtsſtelle befindet, welche ermächtigt iſt, Zucker der
ur Niederlage gelangenden Art mit Anſpruch auf
teuervergütung abzufertigen, ſind die Koſten,

welche durch die amtliche Kontrolle des Lagers, die
r auswärtiger Beamten zur Abfertigung
des Zuckers bei der Ein und der Auslagerung und
die Polariſation der Proben des zur Niederlage an-
gemeldeten Zuckers bei auswärtigen Amtsſtellen ent
ſtehen, von den Lagerinhabern nach Feſtſtellung der
Direktivbehörde zu erſetzen.

Für Niederlagen, welche ſich am Sitz einer zur
Abfertigung befugten Amtsſtelle befinden, bewendet
es hinſichtlich der Ueberwachungskoſten bei der
anmung im S 9 Abſ. 5 des Privatlager-Regu-
ativs.

4.
Der Lagerinhaber haftet für den Betrag der ge

währten Steuervergütung und die davon zu ent-
richtenden Zinſen, ſoweit nicht die Rückzahlung der
Steuervergütung nebſt etwaigen Zinſen oder die
Aufnahme des Zuckers in eine andere ſteuerfreie
Niederlage, eine öffentliche Niederlage oder ein unter
amtlichem Mitverſchluß ſtehendes Privattranfitlager
unverzollter Waaren oder endlich die Ausfuhr des
ſelben in der vorgeſchriebenen Art nachgewieſen wird.
Mit der Aufnahme in ein Lager für zollpflichtigeWaaren nimmt der Zucker die Eigenſchaft einer un-

verzollten ausländiſchen Waare an.
s 5.

Bei der Anmeldung von Zucker zur Niederlage,
der amtlichen Reviſion deſſelben, der Liquidation der
Steuervergütung, der Ausfertigung der über letztere
auszuſtellenden Vergütungsſcheine und der Anwei-
ſung der Steuervergütung iſt nach denjenigen Vor-
ſchriften zu verfahren, die in betreff des zur Aus
fuhr mit Anſpruch auf Steuervergütung angemel-
deten Zuckers gelten.

Zur Anmeldung des auf eine andere ſteuerfreie
Niederlage an dem nämlichen Ort übergehenden
Zuckers dient ein Duplikat der Abmeldung, welches



von dem Anmelder zur Anerkennung des Zugangs
des Zuckers auf ſein Lager mitvollzogen wird.

S 6.
Der Zucker iſt in den Niederlageräumen derge

ſtalt aufzubewahren, daß die Jdentität jedes einzel-
nen Kollo, oder bei einer größeren
Menge von Kolli gleicher Verpackungsart, gleichen
Inhalts und wenigſtens annähernd gleichen Gewichts
die Jdentität der Geſammtpoſt während der Lage
rung erhalten bleibt. Der Lagerinhaber iſt verpflich-
tet, den zu dieſem Zweck von der Steuerbehörde ge
troffenen Anordnungen nachzukommen.

Die 2 auch die Zerkleinerung des ein
gelagerten Zuckers kann nach zuvoriger Anmeldung
von dem Niederlageamt geſtattet werden und hat
innerhalb des S oder in benachbarten Räumen
unter amtlicher Ueberwachung zu erfolgen. Die
Waarenpoſt wird dann im Niederlageregiſter ab und
nach der neuen Feſtſtellung wieder angeſchrieben,
wobei als das Geſammt Nettogewicht der neuen
Poſt das Einlagerungsgewicht der alten feſtgehal-
ten wird.

Die aus dem freien Verkehr auf die Niederlage
gebrachten c h behalten ihre Eigenſchaft
als zollinländiſche Waaren. Ausländiſche urwerzollte
Umſchließungen dürfen nur zur Verpackung von
Zucker, welcher für die Ausfuhr beſtimmt iſt, auf
die Niederlage gebracht werden und ſind zollvormerk-
lich zu behandeln.

F 7.
Zur Abmeldung von Zucker aus der Niederlage

find Formulare nach anliegendem Muſter zu be-
nutzen. Jede Abmeldung hat ſich auf Mengen von
mindeſtens 500 Kg. Nettogewicht zu erſtrecken.

Bei der Verſendung des abgemeldeten Zuckers,
ſoweit derſelbe nicht in den freien Verkehr treten
ſoll, finden die Vorſchriften des Begleitſchein-Regu
lativs ſinngemäße Anwendung.

Die Abſchreibung und die Feſtſtellung der zu
erſtattenden Steuergütung erfolgt nach dem ur-
ſprünglichen Einlagerungsgewicht. Eine Verwiegun
des Zuckers bei der Auslagerung iſt daher regel-
mäßig nur dann nöthig, wenn derſelbe auf Begleit-
ſchein verſendet werden ſoll, oder wenn Theil-
poſten zur Abmeldung gelangen. Auch im erſteren
Falle kann auf Antrag des Abmelders von der Ver-
wiegung abgeſehen und das im Niederlageregiſter an
eſchriebene Einlagerungsgewicht in den Begleit-
chein übernommen werden, wenn nicht anzunehmen

iſt, daß der Zucker während ſeiner Lagerung eine
weſentliche Gewichtsänderung erlitten hat.

Bei der Abmeldung einer unter einem Ge-
ſammtgewicht angeſchriebenen Waarenpoſt in Theil-
mengen erfolgt die Abſchreibung und eintretenden-
falls die Berechnung der zurückzuzahlenden Steuer-
vergütung nach dem jedesmal zu ermittelnden Aus-
lagerungsgewicht. Ergiebt ſich dabei im ganzen ein
Mindergewicht gegen das n ſo iſt
bei der Abfertigung der letzten Theilpoſt dieſes
Mindergewicht abzuſchreiben und zwar, wenn auch
nur eine der Theilpoſten in den freien Verkehr zu
urückgenommen oder auf eine andere ſteuerfreie

Niederlage für inländiſchen Zucker übergeführt iſt,
unter Einziehung des darauf entfallenden Steuer-
vergütungsbetrages und der etwaigen Zinſen. Er

iebt ſich dagegen ein Mehrgewicht der abgemeldetenDheitmengen ſo iſt, wenn die ſämmtlichen Theil-

mengen der ganzen Poſt in den freien Verkehr ge-
bracht oder auf eine andere ſteuerfreie Niederlage

für inländiſchen Zucker übergeführt ſind, bei der zu
letzt a Theilpoſt, ſofern dieſelbe in den
freien Verkehr zurückgenommen wird, von dieſem
Mehrgewicht eine zu erſtattende Steuervergütung
nicht zu berechnen, ſofern dieſelbe aber in eine an
dere ſteuerfreie Niederlage übergeht, das Einlage-
rungsgewicht in dem Regiſter der letzteren Nieder
lage mit einem entſprechend verminderten Betrage
unter nachrichtlicher Vermerkung des wirklichen
Gewichts anzuſchreiben.

8 8.
Jm Fall der Abfertigung des aus der Nieder

lage abgemeldeten Zuckers auf Begleitſchein I hat der
Begleitſcheinextrahent durch Vollziehung der Annahme
erklärung die in den g. 44 und 46 des Vereinszoll
geſetzes bezeichneten Verpflichtungen mit der Maß-
gabe zu übernehmen, daß er für den Betrag der
zurückzuerſtattenden Steuervergütung nebſt den davon
geſchuldeten Zinſen zu haften hat.

F 9.
Bei der Berechnung der zweijährigen Lagerfriſt

kommt als Anfangstermin der Tag der erſten Ein-
lagerung des Zuckers in eine ſteuerfreie Niederlage
in Betracht. Die Dauer des Transports von einer
derartigen Niederlage zu einer anderen wird nicht in
Abzug gebracht.

S 10.
Jm übrigen finden auf die ſteuerfreien Nieder

lagen für inländiſchen Zucker die Beſtimmungen des
allgemeinen NiederlageRegulativs und des Regu-
lativs für Privatläger ſinngemäße Anwendung.

D. Zu Artikel II.
Auf grund der nach S 3 erſtatteten Anzeigen

über das Beſtehen und den Beſitzes- oder Orts-
wechſel von Zuckerraffinerien, von Melaſſe- und
Saftentzuckerungsanſtalten ohne Rübenverarbeitung,
von Stärkezucker- oder Stärkeſyrupfabriken, von
Maltoſe- oder Maltoſeſyrupfabriken, ſowie von
werblichen Betrieben, in denen aus unverſteuerten
Rüben Säfte und zuckerhaltige Produkte gewonnen

werden, iſt von den u ein nach denbezeichneten Klaſſen geordnetes Verzeichniß der Be
triebsanſtalten zu führen, welches für jede der letz
teren den Jnhaber und den Ort angiebt.

Die unteren Steuerſtellen haben bis Mitte
September 1886 dem Hauptamt eine Abſchrift des
Verzeichniſſes einzureichen und demſelben ſodann
fortlaufend Mittheilung von den Zugängen, Ab-
gängen und ſonſtigen Veränderungen zu machen.
Bei den Hauptämtern wird danach ein Hauptver-
zeichniß geführt.

Den oberſten Landesfinanzbehörden bleibt es
bis auf weiteres überlaſſen, Jnhaber gewerblicher
Betriebe, welche aus unverſteuerten Rüben Säfte
oder zuckerhaltige Produkte gewinnen, ausnahmsweiſe
von der Anzeigepflicht nach 8 3 Abſatz 1 Beſtimmung
zu befreien.

Die im 8 3 Abſatz 4 vorgeſehene Kontrole über
die nach Abſatz 1 daſelbſt anzeigepflichtigen Betriebs-
anſtalten iſt unter Vermeidung von Störungen des
Betriebs und nur in dem Umfange auszuüben,
welcher durch den Zweck der Kenntnißnahme vom
Betriebe bedingt iſt. Die näheren Anordnungen
werden nach Bedürfniß bis auf weiteres von den
oberſten Landesfinanzbehörden erlaſſen.

Bezüglich der ſtatiſtiſchen Nachweiſungen wird

für das Vetriebsjahr z t
gende beſtimmt:

Ueber die am 31.

1886/87 das Fol-

8 uli 1886 vorhandenen Beſtände an Zucker ſind r aufzuſtellen
a. von den Jnhabern von Rübenzuckerfabriken,

Zuckerraffinerien oder MelaſſeEntzuckerungs
anſtalten ohne Rübenverarbeitung,

b. bezüglich des Zuckers in öffentlichen Nieder
lagen und Privattranſitlagern unter amt-
lichem Mitverſchluß von den Niederlags-
ämtern.

Zur Aufſtellung monatlicher Betriebsnachwei-
ſungen ſind verpflichtet:

a. die Jnhaber von Rübenzuckerfabriken,
b. die Inhaber von Zuckerraffinerien,
c. die Jnhaber von Melaſſe Entzuckerungs-An-

ſtalten ohne Rübenverarbeitung.

Die eng der Nachweiſungen zu a ge-
ſchieht auf grund der nach den bisher geltenden
Vorſchriften in den Rübenzuckerfabriken fortlaufend
u führenden ſtatiſtiſchen Anſchreibungen und der

Fabrikbücher, die Aufſtellung der Nachweiſungen zu
b und e auf grund der Fabrikbücher.

Je ein Exemplar der unter a gedachten BeſtandesNachweiſun en und der unter a, b, e gedachten
monatlichen Betriebs Nachweiſungen iſt bis zu dem
in der Anleitung auf den Formularmuſtern vorge-
ſchriebenen betreffenden Termin der daſelbſt bezeich
neten Amtsſtelle (Steuerhebeſtelle, Hauptamt) einzu
reichen, das andere Exemplar aber in der Betriebs-
anſtalt aufzubewahren.

An die Stelle der Nachweiſungen treten, wenn
Einträge nicht zu machen ſind, Fehlanzeigen nach der
Vorſchrift auf den Formularen.

Vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt ſind die haupt-
ſächlichen Ergebniſſe der Beſtandes und Betriebs-
nachweiſungen thunlichſt bald in geeigneter Weiſe zuveröffentlichen. Jn der Verdffenkiichuns
dürfen die Angaben der einzelnenFabriken nicht erkennbar ſein.

Die bisher vorgeſchriebenen periodiſchen Nach-
weiſungen der Steuerſtellen zur Statiſtik der
Rübenzuckerproduktion und Beſteuerung, insbe
ſondere die monatlichen Nachweiſungen über
die Zahl der im Betriebe geweſenen Rüben-
zuckerfabriken und die verſteuerten Rübenmengen
(Bundesrathbeſchluß vom 9. Juni 1882), ſowie die
vorläufige Ueberſicht über die Ergebniſſe der Rüben-
zuckerfabrikation im Betriebsjahr (Bundesrathsbeſchluß
vom 7. Dezember 1871), find bis auf Weiteres auch
ferner aufzuſtellen und einzuſenden.

Den vorſtehend mitgetheilten Beſtimmungen
find Formulare für Nachweiſungen über den
Beſtand des Zuckers in Rübenzuckerfabriken, Zucker-
raffinerien, öffentlichen Niederlagen und den Privat
tranſitlägern unter amtlichem Verſchluß, fer-
ner Formulare für die Betriebsnachweiſun-
gen in Zuckerfabriken, Zuckerraffinerien und
Melaſſe-Entzuckerungsanſtalten beigegeben. Jn den
Anleitungen für Ausfüllung dieſer verſchiedenen
Formulare iſt beſonders betont, daß die An-
gaben der einzelnen Fabriken nur zur
Kenntniß der Behörden, zur Ver-
öffentlichung aber nur Zuſammen
ſtellungen gelangen.
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